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Tue siedet seine Schulbigieit!‘

 

tlnfrnf der Kettbtrrgiernng sitt das Wintetbtlfttverl
tj 1935/36.

s Der gemeinsame Kampf gegen die Not in den ver-
gangenen Iahren hat der Welt bewiesen, daß das natio-

nalfozialistische Deutschland für seine notleidenden Volks-

genossen mit der gleichen Tatkraft eintritt, mit der es den
Reuaufbau des Reiches in Augriff genommen hat.

Der einige Wille gab dem deutschen Volke

Ehre und » , __.._.-_.„._
Freiheit zurück.

Die gefchlossene Kraft der Nation
brachte 5_ Millionen

Volke-genossen in Arbeit und Brot.
Sie Kameradschaftder deutschen Volks-

genossen

überwindet die aus dunkler Vergangenheit ver-
bliebene Not und lindert die bittersten Sorgen.

i Auch für das setzt beginnende Winterhilfswerk

1935/36 ruft die R e ich s r e g i e r u n g das gesamte

deutsche Volk ohne Unterschied zum gemeinsamen Kampfe
gegen Hunger und Kälte auf.

Ser nationalsoztialistische Staat, die nationalsozialis

stische Bewegung, ihre Regierung und das einige deutsche

Volk betrachten das W i n t e r h i l s s w e rk als ihre

höchste Ehrenpflicht-

l

- « Tue seder seine Gchuldigkeii an dein Platz- aus
den er gestellt ist. «

. Berlin, den 18. Oktober 1935.

Sie Reichsregierung «

w Fünf neue Gesetze.
Erste Sitzung des Reichskabinetts nach der Sommerpaufe.

Das Reichskabiuett verabschiedete in seiner
ersten Sitzung nach der Sommerpause am Freitag zunächst
ein Gesetz über die Staatsbanken, durch das
die Gesetzgebung zum Abschluß gebracht wird, die eine
einheitliche Lenkung der Kredit- und Kapitalmarktpolitik
ermöglichen soll.

z Die Aufsicht über die Staatsbauken geht von den
Ländern aus-das Reich über. s.

Der Reichswirtschaftsminister kann nach diesem Geisetz auch
die zu einer zweckmäßigen Gestaltung der Organi .ationen
der Staatsbanken erforderlichen Maßnahmen treffen. Die
Durchführung dieses Gesetzes wird, soweit sie die Staats-
finanzen berührt, im Einvernehmen mit dem Reichsfinauzs

t

« utinister erfolgen.

«
I

-
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Ferner wurde ein Gesetz zum Schutze der
Erbgesuudheit des deutschen Volkes be-
schlos en, durch das der Staat der Familie einen besonde-
‚ten chutz angedeihen läßt, indem ur Verhinderung der
Schließung gesundheitlich unerwünschter Eben in befan—
ders begr ndeten Fällen

eine Reihe von Eheverboten vorgesehen wird.
« Das Ge· etz über die Abtretung von Be-
amtenbeg gen zum zZwecke der Eutschuldung der
Beamten ü erträgt dem eichsbund der deutschen Be-
amten nnd dem Bund nationalsozialistischer deutscher
Juristen die Aufgabe der

{f überführung von unverschuldet in eine Notlage ge-
st ratenen Beamten in geordnete wirtschaftliche Ver-

· hältntsse. _
An enommen wurde weiterhin ein Gese? über

das sugenleurkorps der Lustwas e sowie
ghlte lch ein Gesetz über die Bes raniun der

a barrechte gegenüber Betrie en, die f r die
Volk gesundheit von besonderer Bedeutung sind.

L .‚

i Stiel. Am.Montag verließ Kreuzer „Barle-
ruhe« mit etwa 600 Mann Besatzung darunter 120
Rahmen, unter demsKommando · von re attenkapitän
SiemensdenReichslriegshasen Stiel zu euer Welt-
r,eise,«die3am lZZsItuii 1936 in Kiels"ihttnis Abschluß
finden wird. . -

3.
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Diener Bormarsch der Italiener.
Rom meidet Sieg der Südarmee —— Bor einer großen
« Schlacht im Norden.

i Sie Jtaliener haben im Süden Abessiniens nach
Meldungen der italienischen Heeresleitung einen Sieg
über die Abessinier errungen. Trotz der Regengüsse sind
die italienischen Truppen unter General Graziani
weiter nach Norden vorgestoßen und haben die beiden
Ortschaften D a me r ei und S hilla w e erobert.

Bombenflugzeuge bereiteten den Angriff der
Italiener vor.

Dann stieß die Südarmee nach. Die Abessinier sollen
schwere Verluste erlitten und auf dem Rückzug zwei
Geschütze und eine große Zahl von Maschinengewehren
und Gewehren verloren haben. Die italienischen Bomber
sind trotz verschiedener Kugeleinschläge, die von abesfi-
nischen Schützen herrühren, in den italienischen Flug-
hasen hinter der Front zurückgekehrt Nach dem italie-
nischen Heeresbericht haben die Abessinier 50, die
Jtaliener 14 Tote zu beilagen.

Jmitalieuischen Hauptquartier an der N o r d f r o n t
scheinen ebenfalls neue Angriffe vorbereitet zu werden.
Wenn nicht alles täuscht, wird der nächste Vorstoß der
italienischen Truppen, der der S t a dt M a k a l l e gelten
wird, die erste bedeutende Schlacht des italie-
nisch-abessinischen Krieges bringen« . .

Das italienische Oberkotnmando schätzt die Zahl der ‘j
abeffinifchen Truppen, die zwischen Adua und Makalle .

zusammengezogen sind, auf 40 000 bis 50 000.

Jn der Nähe von Makalle beginnt die neue Straße nach
Addis Abeba, deren Bau erst kurz vor Ausbruch der
Feindseligkeiten abgebrochen worden ist. Die Jtaliener
hoffen, diese Straße erreichen zu können. Dann wollen
sie das letzte noch fehlende Verbindungsstücl von Adua
bis Makalle und darüber hinaus bis zum Beginn der
Straße, die auch für Lastautos besahrbar sein soll, zu
Ende bauen. Aber die Abessinier haben auf derselben
Straße große Truppenmassen an die Front nördlich
Makalle herangebracht, um den italienischen Plan zu ber-
.eiteln. Der neue italienische Vorstoß wird sich schneller
Tanks und Flugzeuge als Hauptwasfen des Angriffs

_ bedienen. ·
Der ,Oberstkommandierende der italienischen Streit-

-kräfte, de Bona, hat in dem von den Jtalieuern er-
oberten Gebiet eine Erklärung verbreiten lassen, daß er
im Namen des Königs die Regierung des
Landes übernehme. Sie Bevölkerung von Tigre
und Agame stände unter italienischem Schutz. Die
Stammesführer seien für die Aufrechterhaltung der
Ordnung verantwortlich. Die Häuptlinge und die Geist-
-lichen, die sich nicht binnen zehn Tagen den Behörden
« estellt hätten, würden als Feinde betrachtet werden.
« eder durch die italienischen Truppen angerichtete
Schaden werde ersetzt werden. « ·

Letzte Frist zur Verständigung
Lavalzur Unterstützung Englands bereit.
Gleichzeitig aber Vermittlung zwischen

LondonuudRom.
Nachdem in Gens der Beginn der Wirtschafts-

sanktionen gegen Italien vorerst b s zum 28. Oktober ver-
schaben worden ist, bleibt eine kurze Spanne, um die letzten
Bermittlungsversuche zwischen London und Rom zu
machen. Der französische Ministcrpräsideut Laval wird
diese Frist ausnutzen, um Frankreich vor der Notwendig-
leit, an der Seite Englands gegen Italien vorzugehen, zu
bewahren. Zwar hat aus sehr starken englischen rurk hin
Laval in einer Note die französische Unterstützung Eng-
lands im Mittelmeer für den Fall einer Zuspitzung des
Konflikts zwischen England und Italien zugesagt, aber er
wird nichts unterlassen, um den Eintritt d eses Falles
Tmöglichft zu verhindern. _

Sie Vertaåung des Wirtschaftsaus-
schnsses der anktionslonferenz bis zum
-28. Oktober bedeutet, daß sich die Sanktionskonferenz und
der sogenannte Große Ausschuß frühestens am 29. Oktober
über Termin und Umfang der Wirtschaftssanktionen
gegen Italien schlüfsig werden können. _

»Das srüheste Datum für das schlagartige Einsetzen
. des Bohkotts gegen Italien wäre der 31. Oktober. -

.-Bis dahin könnten und müßten die Erklärungen aller Mit-
liedsstaateu des Völkerbuudes über die Durchführuu des
afseuausfnhrverbots nach Italien und die sinanz ellen

Sanktionen vorliegen.  

zi. Jahrg.
————

Abbruch des Aveiiinierlriegegi
—- 

Sie Sanktionsvorsrblage angenommen
Am Sonnabendabend hat dann die Sanktions-

ko n f e r e nz mit der Annahme der drei Vorschlätzge über
die wirtschaftlichen Sanktionen ihren ersten rbeitss
abschnitt beendet. Bis zum 31. Oktober soll der Arbeits-
ausschuß, in dem 18 Staaten vertreten sind, die Durch-
führung der den Regierungen bereits nnterbreiteten Vor-
schläge verfolgen.

Die Vorschläge, die frühestens Ende dieses Monats in
Kraft gesetzt werden sollen, beziehen sich, entsprechend
den Beschlüssen des Großen Sanktionsausschusses, auf
den Boykott italienischer Erzeugnisse, auf die Sper-
rung der Zufuhr kriegswichtiger Rohstoffe nach
Italien und auf den Ausgleich der den Sauktionsteil-

nchmern entftehenden wirtschaftlichen Schäden.

Gegen den Boykott wurden grundsätzliche V o r b e h alte
von den Vertretern Osterreichs und Ungarns ge-
macht. Der Vertreter Albauiens erklärte bei allen
Punkten, daß seine Regierung nicht in der Lage sei, sich den
Beschlüssen der Konserenz anzuschließen.

Ein ru m ä n i s ch e r Vorschlag für besondere Maß-
nahmen gegen Nichtmitglieder des Völkerbuudes, die an
den Sanktionen nicht teilnehmen, wurde ohne Aussprache
sallengelassen. Dagegen teilte die Konserenz ihre Zustim-
mung zu einem S ch r e i b e n mit, das der Präsident an
N i chtmitg l i ed e r des Völkerbuudes richten soll.
Darin werden diesen Mächten die bisherigen Empfehlun-
geu der Konserenz mitgeteilt. Außerdem wird zum Aus-
druck gebracht, daß die Konserenz Mitteilungen der Nicht-
mitglieder über die Maßnahmen begrüßen würde, die die
betreffenden Regierungen unter den gegenwärtigen Um-
ständen in Aussicht nehmen sollten.

er;

I

Abbruch des AbessinienkriegeN
Versöhnlichere Atmosphäre in Rom

und London?

In London wurde am Montag amtlich bestätigt,
daß versuchsweise Borschliige für eine Beendi-
gnug der Feindseligkeiten in Abessinien
zwischen Rom und Paris ausgetauscht worden sind. ·

.. Ferner wurde zugegeben, daß in dem dreiviertel-
stundtgen Gesprach zwischen Mu ff olini und dem
brtttschen Botschafter in Rom am Freitag »ein leichter
Hinweis« auf die Möglichkeit der Beendigung
d e s ·K r i e g e s gemacht wurde. Diese Friedensvorschläge,
die einen Versuch darstellten, befänden sich jedoch, wie in
amtlichen Kreisen betont wird, in einem sehr srü en
Stadium und seien mehr von der Art zwangloser r-
kundigungen. Es werde eine Zeit dauern, bis fie
endgultige Gestalt annehmen können, da an dem gegen-
wartigen Streit drei Parteien, nämlich Italien, Abes nien
und der Völkerbuud, beteiligt seien und alle drei befr edigt
werden müßten.

Das englische Nachrichtenbüro ,,Preß Associa-
tio n« meldete, daß am Montag

in der internationalen La e die Anfänge einer ber-
siihnlicheren Atmo phäre zu entdecken

seien. Der ,,leichte Hinweis« auf die Mö lichkeit von
Friedensvorschlägen sei bei der Unterredung n Rom vom
englischen Botschafter gegeben worden. Mu s olini
habe, wie verlautet, die rklärung, die der Botf after zur
Beseitigung italienischer Mißverständnisse über die briti-
schen Absichten nnd Beweggründe abgab, in freund-
lich e r W e i s e aufgenommen. Der Duce habe auch selbst
eine Versicherung abgegeben, wonach Italien sich nicht
in britische Belange einzumischen wünsche. Auf Grund der
sich daraus ergebenden Erleichterung der englisch-
italieni chen Spannung halte man ,,irgeudein Vorgehen
in der ichtung einer Herabsetzung der britis en Flotten-
verstärkungen im Mittelmeer und einer era setzung der
italienischen Truppenansammlung in Li hen“ für mög-
lieh. Eine solche Geste, so glaube man, würde die Ent-
spannung auf beiden Seiten unterstreichen.

Auch das halbamtliche englische Nachrichtenbüro
Reuter bringt eine entsprechende Meldung. Es schreibt
weiter: Eine amtliche Mitteilung sei nicht erhältlich, aber
gut unterrichtete Beobachter seien der Ansicht, daß
iMussolini immer noch die Abtretung einiger der
abessinischen Außenprobinzen einschließli der Tign-
Proviuz sowie das Recht ordere, eine Esenbahn oder
Straße zu bauen, durch « ie Eritrea mit Italientschs
Somalilattd verbunden werde. Jn London bestehe man
jedoch darauf, daß alles innerhalb des Rahmen-
werkes des Völkerbuudes getan werden müsse-
d- - . .  Q- -.— ... ‑.‑ “Nr-n... . to so-« J
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Linksrurk bei den französischen
Genaiswahlem

Ein SiegLavalsundeineWarnung fürdie
Radikalsozialen.

Jn Frankreich fanden am Sonntag in 32 Departe-
ments Wahlen zum Senat statt. Wenn das auch nur ein
Teil des großen Wahlgebiets ist, so sind doch die Senats-
wahleii immerhin ein Ausdruck der innenpolitischen Lage.
Der Senat wird niemals im ganzen aufgelöst und auch
nicht in unmittelbarer Wahl gewählt. Während der neun-
jährigen Wahlperiode wird alle drei Jahre ein Drittel —-
107 Seiiatoren — durch Neuwahlen ersetzt.

« Diesmal brachten die Senatswahlen insofern eine ge-
wisse Spannung, als vier amtierende Minister, der
iMinisterpräsident und Außenminister Laval sowie der
Innen-, der Justiz- und der Pensionsminister, zur Wieder-
wahl standen. Außerdem sind die Senatswahlen im Hin-
blick auf bie voraussichtlich im nächsten Mai stattfindenden
Kammerwahlen ein Stimmungsbarometer. Und da muß
man feststellen, daß sich zweifelsfrei ein starker Zug
n ach links bemerkbar macht. Die Kosten dieses Links-
ruckes tragen die Radikalsozialen, die vier Sitze
an die Sozialisten abgeben müssen, und denen also ihre
enge Verbindung mit den beiden marxistischen Parteien
nicht gut bekommen ist, was voraussichtlich nicht ohne Ein-
fluß auf bie künftige innenpolitische Haltung dieser stärk-
sten Parlamentspartei fein wird.

Nach der amtlichen Wahlübersicht des französischen
Jnnenministeriums stellt sich

das Wahleigebnis
folgendermaßen dar:

Sitze
z _ bisher heute
« Äußerste Rechte 3 1 ( ——2 Sitze )
, Rep.-demotr. Vereinigung 20 16 ( —4 Sitze )
s Kath. Demokraten 2 5 ( +3 Sitze )
- Linksrepublikaner 16 18 ( +2 Sitze )

Unabh. Radikale 7 7 (unberänbert)
Radikalsozialisten 43 39 ( —4 Sitze )

; Sozial. Republikaner 1 1 (unberänbert)
’‚ Unabhängige d. Linken 3 4 f +1 Sitz )
i Neusozialisten 5 4 ——1 Sitz )
.;» Altsozialisten 6 10 ( +4 Sitze )
.‑ Unabh. Kommunisten 1 1 (unverändert)

Kommunisten O 1 ( +1 Sitz )

Zum erstenmal zieht ein Kommunist in den Senat ein,

und zwar der besonders wilde Führer der französischen
Moskowiter M a re el C a chin, der um ein Haar noch
einen Genossen in bem Kommunisten Chamamus erhalten
hatte, wenn dieser nicht infolge Ungültigkeitserklärung
eines Dutzends von Stimmzetteln durchgefallen wäre.

Ministerpräsident und Außenminister Laval ist in
beiden Wahlkreisen, in denen er ausgestellt war, schon im
ersten Wahlgang durchgekommen, und zwar in seiner
Heimat Puy de Dame, wie zu erwarten war, mit über-
waltigender Mehrheit und im Seinedepartement, wo die
rote Einheitsfront eine außerordentlich starke Gegenwo-
paganda entfacht hatte, mit einer immerhin beträchtlichen
Stimmenzahl. Es ist kein Zweifel, daß

das politische Geivicht des französischen Regierungs-
chefs durch diesen Wahlsieg außerordentlich verstärkt

wird und daß man ihn als eine Zustimmung der
iWählerschaft zu der von Laval in der letzten Zeit
gefuhrten A ußenpolitikdeuten kann.

Auch die übrigen Minister, die zur Wahl standen, und
der Senatspräsident Jeanney sind wiedergewählt worden.
Jeanney allerdings nur im zweit-en Wahlgang, während
der bekannte radikalsoziale Politiker und Ministerpräsi-
deiit Caillaux mit einer überwältigenden Mehrheit aus der
Wahl hervorging. Ebenso wurde trotz seiner etwas zweifel-
haften Rolleiu der Stavisky-Affäre der frühere Justiz-
minixer Rens Renoult wiedergewählt.

m E l s aß haben die französischen Chanvinisten eine
bezeichnende Niederlage erlitten. Die heimattreue
Elsässische Vo lksp artei hat ihre Senatsmandate
daher von zwei auf fünf erhöht. Hierdurch hat die
1929 mit Regierungshilfe begründete Gegenpartei von
drei Mandaten zwei eingebüßt.

. Henderfon 1’.

 

Der Präsident der
Abrüstungskonferenz
Arthur Hen-
derson, ist im
Alter von 72 Jah-
ren gestorben. Hen-
derson war zuerst
Arbeiter und dann
Gewerkschaftsbeam-
ter. Jm Jahre 1903
wurde er zum ersten-
mal ins Parlament
gewählt und bald
errang er eine füh-
rende Stellung in
der englischen Arbei-
terpartei. Jm Jahre
1917 wurde er als
Bevollmächtigter

nach Rußland ge-
sandt und im glei-
chen Jahre als Mi-
nister ohne Fach in
das Kabinett Llohd

George berufen. 1924 wurde er Jnnenminister, und in den
Jahren 1929 bis 1931 leitete er im zweiten Kabinett
sMaeDonald das Außenministerium. Jm Jahre 1932
wurde Henderson zum Präsidenten der Genfer Ab-
rüstungskonferenz gewählt.

« Kurze nachrichten.
.Hannover. Der frühere Ehrenmeister für das ge-

samte deutsche andwerl, ehemalige Vorsi ende des
Reichsverbandes es deutschen Handwerks un Gründer
und Vorsitzende. des Fachverbandes der Jnstallateure und
Klempner Friedri Derlien, ist in Hannover drei
Ta e nach einem . Geburtstag verstorben. Wäh-
ren des Kri es war Derlien der Leiter des Neichsauites
siir die mm beschiaanabtna ·

 -------------------
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Das Gesetz zum Schutze der Grbzesundheit
des deutschen Bellen

kurz Ehegesundheitsgesetz genannt, bringt in
acht Paragraphen eine Reihe von Bestimmungen, die die
Piögichkeit geben, in gewissen Fällen Eheverbote auszu-
pre en. .

Jn § l wird festgelegt, daß eine Ehe nicht ge-
schlossen werden darf,

a) wenn einer der Verlobten an einer mit An-.
st e d’ u n g s g e f a h r verbundenen Krankheit leidet, die
eine erhebliche Schädigung der Gesundheit des anderen
Teiles oder der Nachkommen befürchten läßt;

b) wenn einer der Verlobten e n t m ü n d i gt ist oder
unter vorläufiger Vormundschaft steht;

e) wenn einer der Verlobten, ohne entmündigt zu
sein, an einer geistigen Störung leidet, die die
Flåe für die Volksgemeinschaft unerwünscht erscheinen
ä t;

d) wenn einer der Verlobten an einer E rbkran k-
heit im Sinne des Gesetzes zur Verhütung erbkranlen
Nachwuchses leidet. Eine Ausnahme wird im Fall d) ledig-
lich dann gemacht, wenn der andere Verlobte unfruchtbar
ist, also Kinder aus der Ehe nicht erwartet werden können.

Nach § 2 haben die Verlobten vor der Eheschlieszung
durch ein Zeugnis des Gesundheitsamtes, das sogenannte
Ehetauglichkeitszeugnis, nachzuweisen, dass
ein Ehehindernis nach § l nicht vorliegt.

§ 3 bestimmt, daß eine Ehe nichtig ist, wenn fie ent-
gegen den Verboten des § l geschlossen wird, und wenn
ie Aussiellung des Ehetauglichkeitszeugnisses oder die

Mitwirkung des Standesbeamten bei der Eheschließung
von den Verlobten durch wissentlich falsche Angaben her-
beigeführt worden ist. Sie ist ferner nichttg, wenn sie zum
«Zwecle der Umgehung des Gesetzes im Ausland ge-
schlossen wurde. _

§ 4 enthält die Strafbestiminun en und bestimmt, daß
mit Gefängnis nicht unter drei onaten bestraft wird,
wer eine verbotene Eheschließung erschleicht, wobei
auch der Versuch strafbar ist. Die Verfolgung wegen voll-
endeten Vergehens tritt nur dann ein, wenn die Ehe sur
nichtig erklärt wird.

Jn § 5 ist festgelegt, daß die Vorschriften dieses Ge-
setzes kein e A n w e n d u n g finden, wenn beide Ver-
lobten oder der männliche Verlobte eine fremde Staats-
angehörigkeit besitzen. Die Strafverfolgnng eines Aus-
länders nach § 4 tritt nur auf besondere Anordnung ein,

Nach § 6 kann der Reichsminister des Jnnern oder
die von ihm ermächtigte Stelle V es r e in n g e n von den
Vorschriften dieses Gesetzes bewilligen.

§ 7 behandelt den Erlaß der zur Durchführun und
Ergänzung dieses Gesetzes erforderlichen Rechts- un Ver-
waltungsvorschriften, der durch den Reichsminister des
Jnnern im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers und dem Reichsminister der Justiz erfolgt.

Nach § 8 tritt das Gesetz am Tage nach der Verkün-
dung in Kraft. Den Zeitpunkt des Jnkrafttretens des §2
bestimmt der Reichsniinister des Innern.

Eine Botschast des Lutherifchen
Welikonvenis.

Der III. Lutherische Weltkonvent hat eine
Botschaft beschlossen, die am Reformationstage von den
Kanzeln der lut erischen Kirchen in der Welt verlesen
werden soll. Jn ihr heißt es unter anderem:

Der III. Lutherische Weltkonvent, der vom 13. bis
20. Oktober in Paris zusammentrat und die lutherischen
Kirchen der Welt umschließt, entbietet diesen Kirchen, ihren
Gemeinden und Pfarrern und allen ihren Gliedern feinen
Gruß. Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi sei mit
euch allen! Wir sind aber der überzeugung, daß unsere
Generation nicht nur mancherlei Krisen zu durchlämpsen
at, sondern auch auf den verschiedensten Wegen den
y r i e d e n f u ch t , den die Welt nicht geben kann. Dieser
eneration, die von einem unger nach Frieden erfüllt

ist, gilt die Vots ft von er rechtfertigenden Gnade
Gottes mit Je us hristus, mit der die lutherische Kirche
betraut ist. o rufen wir unsere Gemeinden auf, treu
zu der uns anvertrauten Verkündigung zu stehen.

Wir wissen in Zeiten der Krisis und der Unsicherheit
keinen anderen Wegweiser als Gottes Wort, wie es uns
in der Heiligen Schrift geschenkt und in den Bekenntnissen
unserer lutherischen Kirche, vor allem dem Kleinen Kate-
chismus Martin Luthers, auszulegen ist. Wir rufen unsere
Gemeinden auf, in Treue am Bekenntnis der
Väter zu halten und dieses Vekenntnis in einem ge-
heiligten Wandel zu bewahren. Wir erniahnen unsere
Gemeinden: Haltet an am Gebeti

Eine Million Mai-i veruntreut.
Wie aus Vreslau gemeldet wird, wurde auf Anord-

nung der Staatsanwaltschast von der Kriminalpolizei der
Geschäftsführer der Privatkreditverwaltungs- und Ver-
mittlungsgesellschaft mbH. in Vreslau, Dr. V e r n h a r d
L erch, wegen schwerer Urkundenfälschung sowie wegen
fortgesetzter Untreue und Vetruges in größtem Ausmaße
verhaftet.

Nach einer Mitteilung der Vreslauer Justizpresses
stelle hat Dr. L e rch bereits das Geständnis ab-
elegt, rund eine Million Mark veruntreut zu haben. Es
andelt si dabei um Gelder, die ihm bzw. der Gesellschaft
ur Ausle hung an Mittelstandskreise zur Verfügung ge-

Ztellt worden sind. Dr. Lerch fälschte die Unters riften der
zur Sicherung der Geldgeber und Geldnehmer e ngesetzten
reuhänderpersonen auf Scheels, Zahlungsanweisungen

und anderen Urkunden in raffiniertester Wei e. Dadurch
erreichte er, daß die Zahlungen nicht an die reditsuchens
felizstfür die sie bestimmt waren, erfolgten, sondern an ihn
e .
 

Neuschnee in den Allgäuer Bergen.
Seit Sonntag find im Allg äu die Temperaturen

gar! gefallen. Die Niederschläge gingen in den Vergen bis
ber die Waldgren e herab in S ch n e e über. Am Montag

gel auch im Tal egen, der mit Schneefloeken vermischt
ar.
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,,Wundeipiopbet"Min erneut "
vor Gericht -

Montag verhandelte das Berliner Sonder-
Wrichtgegen den ,,Wunderpro betete“ Joseph

e i sz e n b e r g und zehn feiner um; n er. Diesiiial wirft
die Anklage ihm und feinen Mitbeschu igten die ille-
ale Fortführung feiner am 17. Januar dieses
a res verbotenen Sekte vor. Der 80 Jahre alte Joseph

We fzenberg, der von seinen verblendeteu man rtt als
Gott und Heiland verehrt, in der richtss
verhandlung vor einigen Monaten ..ber als gewissenloser
Kiifderschänder entlarvt worden war, macht
damit aufs neue von sich reden.

Na den Ermittlungen der Voruntersuchung hat der
mitange lagte Schriftleiter der Sektenzeitun »Der Weiße
Berg«, Franz K u r f o w f l v, nach dem Ver ot ein Rund-
schreiben herausgegeben, in dem die Mitglieder in ver-
steckter Form zur Weiterzahlung von »Kirchen-
b e it r ä g e n aufgefordert wurden. Die Angeklagten
hielten nach dem Verbot auch noch Versammlungen ab.
Eine dieser ungesetzlichen Zusammenlünfte wurde, um über
den verbotenen Zweck hinwegzutäuschen, als harmlose
Fachsitzung von Heilvraktikern getarnt. Selbst der grobe
Unfug der Geisterbeschwörung wurde in piritistischen Ge-
heimsitzungen fortgesetzt, an denen der „ eifter“ und fein
Hauptmedium, Grete Müller, teilnahmen.

Das Sondergericht sprach nach zehnstündiger Ver-
handlung

das Urteil. - ,-

Sämtliche Angekla ten wurden vom Geri t für schuldig
im Sinne des § 4 er Verordnung des Re chspräsidenten
zum Schutze von Volk und Staat, vom 28. Februar 1933«,
befunden und deshalb verurteilt. Die Strafen sind im
einzelnen folgende: W e iß e n b e r g unb K u rs o w s n),
der Redakteur der verbotenen Zeitschrift »Der weiße
Berg«, wurde zu je einem Jahr Gefängnis,
das Hauptmedium Weißenbergs, Grete Müller, die
Angeklagten Käthe Weidel und Eichhorn zu je
vier Monaten Gefängnis, die Angeklagten Ro h r,
M e l z e r und V e h r e n d zu je drei Monaten Gefäng-
nis, der Angeklagte K ra us e zu zwei Monaten Gesäng-
nis und die Angeklagten Erna Ule und König zu je
einem Monat Gefänanis verurteilt. .«

s-.

 

Die Sturmschäden an der Küste. __
Gemüse- und Obstgärten schwer heimgesucht —- Die Schiffe
glücklich heimgekehrt — Selbst die Westerlaiider Stein-

pronienade arg beschädigt.
Das furchtbare Unwetter, das vom Nord-

atlantik bis in die nördliche Nordsee Ta g e u n d
N ä chte la ng to bte, ift inzwischen so weit abgeslaut,
daß der Schiffsverkehr in vollem Umfange wiederaus-
genommen worden ist. über England tobte ein Sturm,
wie man ihn seit zehn ahren nicht mehr erlebt hat.
Nicht weniger als fünf chiffe sanken. Au ans dem
Osts eegebiet werden nur noch nordwestl che Winde
in Stärke 5 bis 7 gemelbet. Das Feuerschiff ,,N o rd e r-
ney«, das von se nein Ankerplatz in der. Nordsee abge-.
trieben worden war, da die Ankerketten nicht hielten, hat
mit eigener Kraft die Reise nach Vremerhaven angetreten
und-ist inzwischen dort wohlbehalten eingetroffen. Eben-« ·
so ist das i

Motorschiff ,,Erfurt« des Norddeutschen Llohd, das
in der Nacht zum Sonntag ins Treiben geraten war,

wohlbehalten in Vremerhaven eingelaufen,

Der an der Westküste der nsel Svlt bei List ge-
strandete französische Dampfer „ drar« liegt hoch auf
Land. Die beiden Panzerschiffe »D«eui chland« nnd
»Ad mir al S ch eer«, die sich auf der ahrt nach dem
Atlantischen Ozean befanden, eilten auf bie Hilferufe des
sich bei Amrum in Seenot befindlichen französischen
Dampfers ,,Adrar« herbei und benachrichtigten durch ihre
Funkentelegraphie die Rettungsstationen auf List nnd
Campen, so daß die ,,Adrar« aus der Seenot befreit
werden konnte. Zu dem Schiffsunglück im Unterelbefabrq
wasser bei Altona, wo vier Schiffe zusammenge-
sto ß e n waren, wird bekannt, daß die beteiligten Fabr-«
zeu e keine Schäden erlitten haben, bis·auf das norme:
if e Tankschiff ,,Mitra«, dessen ganzes Vorderschiff bes.
chädigt worden ist. Jn H am b u r g, in den Vie r-;
landen und in der Hamburger Marsch hat der Ort-irr
in Obst- und Gemüsegärten erheblichen Schaden ange-«
richtet. Am »

Sylter Weftstrand
ist durch den schweren Sturm großer Schaden angerichtet
worden. Die starken eisernen Träger der· W e st er .
lander —Steinpromenade,
t6titctfrmfluten getrotzt haben, wurden wie Streichhölzer ge-
n t.
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Straßenbahn gegen ein Haus gerafi.
Der Fahrer und zwei Fahrgäste getötet-

Jn der Nacht ereignete sich in Spies en bei Neun-
kirchen (Saargebiet ein olgenschweres Straßen «
b a h n u n lii er, as dre Todesopfer forderte. Ein
Straßenbanwagen geriet auf der abschiissigen
S t r a ße zwischen Elversberg und Spiesen ins Nutschen.
Der Fahrer muß dabei völlig die Herrschaft über den.
Wagen, der mit etwa 15 bis 20 Fahrgästen besetzt war,
verloren haben.

Jn rasender Geschwindågkeit überfuhr der Wagen die !
i Eiidhalteftelle und pra te mit voller Wucht gegen g
· die Mauern eines Hauses. «

Unter der Wuchs des Anpralls brachen die Träger und
das Mauerwerk zusammen. Das Vorderteil des Wagens-
der etwa dreiviertel Meter in das Mauerwerk eindräng,
wurde vollständig zertrümmert. Der Führer des Wagens
war sofort tot.

Unmittelbar nach dem Unfall eilten Feuerwehr,
Sanitäter, SA., SS., Polizei und Technische Nothilfe zur
Unfallftelle, die in weitem Umkreis abgeskTrrt wurde.

I

Unter den Trümmern konnten zwei weitere rinnen nur
no als Leichen geborgen werden. Außer emxtvurden
no drei Personen mit schweren und sechs weitere Per-
sonen mit leichteren Verleßungen ins Krankenhaus ein-
geliefert. « — ji
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»Martha, um des Himmels willen — Da liegt ja ein
Einbrecher unterm Bettl«

,,Tja, Frau Müller — ich habe mich vorhin auch schon
darüber gewundert!« Zeichnung Krusch

. , a:

Zwei Welten.
Roman von O. Elster.

Copyright by Greiner u. Comp., Berlin W 30

   

 

(|9
»und sind Sie sich nar, was diese Veränderung in

Ihnen hervorgebracht hat?" fragte er.
_ fläigtergbtiidteb‘g fihm auf.

s· » ,re eun at, Ihr männli s Bei iel —- r
öegeistertes Streben . . .“ che sp Jh

»Nein- nein“, wehrte der Gelehrte, „Da tun Sie mir
Zu viel Ehre an! Nicht meine Person ist es .- sondern
bät Arhein die zielbewußte, angestrengte, pfiichttreue Ar-

s"s »Die Sie mich gelehrt haben!” _....._.___. —-
t »Ich habe Ihnen nur die Gelegenheit dazu geboten.
Ein anderes Beispiel hat Ihnen stets vor Augen ge-
szcgvebt -- haben Sie mir nicht oft, wenn wir am lodern-

Lagerfeuer ruhten, von der rührenden, großen, er-
habenen Mädchenseele erzählt, von Ihrer Freundin aus
fröhlicher Jugendzeit, von Ihrer Liebe in den harm-
losen Tagen der Ingend7« «

k« »Ja — von Marianne Warnstedtl«
« Walter sentte das Haupt; ein unendlich weich-er, glück-
licher Zug ruhte auf seinem wettergebräunten Gesicht,
und ein feucht schimmernder Glanz leuchtete in seinen
Augen auf.

»Sie war es, mein Freund«, fuhr Glandorff freundlich
« ort, »die Ihnen zuerst-den Weg der Arbeit zeigte. Dort
n Der alten Welt, in dem hinter Ihnen liegenden Leben
vermochten Sie die en Weg nicht zu finden, obgleich er
auch dort zu Glü und Frieden führt —- hier in Der
neuen Welt, in dem neuen Leben haben Sie ihn ge
fuuden, und deshalb ist Glück und Zufriedenheit hei-
terer Frieden und erquickende Ruhe in Ihr Herz ge-
zogen.«

»Glück und Frieden? — Ach, wie weit bin ich davon
entfernt!"
D f,f,Es wartet Ihrer in der Heimat-C erwiderte Glan-
or . -

«- »In der alten Welt —-? Niemals -—“
'* »Was nennen Sie die alte und die neue Welt?« fuhr
der Gelehrte sort. »Auch hier in dieser neuen Welt ist
eine alte Welt zugrunde gegangen —- blicken Sie hin
auf die Ruinen, die wir durchforscht haben, aus die
Tempel, auf die Grab ügel, auf die Trümmerstättenl
Eine alte Welt liegt vor hnen, in der die Menschen glaub-
ten, strebten, haßten und liebten — sie liegt zerschlagen,
zerschmettert zu Ihren Füßen. Auch unsere Welt, —
auch die neue Welt wird vergehen, wenn nicht durch
die rohe Gewalt der Waffen und des Feuers, so doch
durch die langsam, aber sicher wirkende, alles verwan-
delnd-e, alles vernichtende und alles neu formende Zeit.
Aus der neuen Welt wird eine alte Welt, und aus dieser
entsteht wiederumeine neue Welt bis in Die Unendlich-
keit hinein +— bis die Urgewalt der Schaffenskraft er-
lahmt. —- über Diefe Urgewalt kann nicht erlahmen,
denn ein ewiger Geist schwebt über der Natur, er haucht
äu und der Menschheit immer neue Schaffenskraft ein.
nd wie mit der Natur, mit der Menschheit, so ist es

auch mit uns selbst, mit unserem Leben in seinen engen
Grenzen bestellt. Eine Welt versinkt in unserer Seele,
eine Welt wird in unserem Herzen zerschlagen, eine neue
Welt baut gich in uns aus, wenn uns die Schaffenskraft
nicht verlä t, wenn wir die Kraft zur Arbeit in uns
verspüren Alte und neue Welt, mein lieber Walter, es
sind nur Worte —- die einzige Welt des Mannes, hier
wie Dort, ist die Welt der Arbeit. Nur in ihr kann er
sein Glück, seine Ruhe, seinen Frieden finDen.“

Mit begeisterten Augen hing Walter an den Lippen
des Freundes, dann reichte er ihm die Hand.

»Ich danke Ihnen, lieber Freund-c agte er tief aus-
atmend, »Sie haben mir Die Welt im wahren Lichte
gezeigt: Sie baden den Zwiespalt zweier Welten in mei-
nem Herzen überwunden-«

Ein fester Händedruck —- ein Aufleuchten der Augen
—- die Freunde verstanden sich, es bedurfte seiner Worte
mehr.

»Hallo, meine betten", tönte in diesem Augenblick
die lustige Stimme Madlungs von unten herauf, »das
Abendessen ist bereit! Darf ich bitten, sich hierher zu be-
mühen!“

Nach kurzer Zeit saß man um die große Stifte, Die
als Tisch benutzt wurde, in fröhlichem Geplauder bei-
ammen, während der slinke Iimmh, der Regerkoch, einen
füge: Putenbraten auftrng.

‚ seh brach Der Abend herein. Ueber den grotesken
en und Felszacken des Gebirges glühte der Tini-sei

eine kurze Weile im lodernden lammenmee w von
einer gewaltigen Feuersbrunst, w rend er si über Der
m üdolten bin-liebenden weilen örmiaen dochebene .i.n

«-
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tiefem satten Blau ausspannte und dunkle Schatten Die
Täler und Felsschluchten erfüllten. Der kurzen Dämme-

rung folgte rasch die Nacht, und leuchtend, flimmernd
in wunderbarem Glanze der tropischen Natur traten die
tausend und abertausend Sterne am dunklen tiefblauen

Nachthimmel empor.
Wie oft hatte Walter in schweigendem Staunen 3:11

Die em füDIichen Sternenhimmel emporEesehem der

w t glänzenderes Bild bot, als der ne elumflorte Him-

mel seiner nordischen Heimat. Wie oft hatten seine Augen

nach den bekannten Sternbildern gesucht, die auch über
seiner Heimat leuchteten, und wie oft dachte er daran,
ob nicht jetzt auch die Augen Mariannens an diesen Sternen
hingen.

Wie wunderbar erschien ihm hier unter dem
sitdlichen Himmel, hier in den fernen Wildnissen einer
freien, sessellosen Welt fein ganzes, bisheriges Lebenl
Seltsam, daß hier in der Welt der Freiheit seine Ge-
danken immer wieder zurückschweiften zu dem tillen,
blassen Mädchen mit den milden, tiefen, ernftfreun Iichen
L penl Wie wunderbar, daß hier in der Welt der Frei-
h t, in Der Welt seiner Träume, in der Märchenwelt,
von der er einst im deutschen Walde gemein am mit
Edit geträumt mehr vor der rührenden Er cheinung
Ma annens verblaßte, wie an Stelle des glutersüllten,
s,blendenden Tagesgestirns, von dem sich das müde Auge
schmerzend abwendet, der holde, sanfte slimmernde Abend-
stern auftaucht und Frieden und heilige Ruhe mit seinem
milden Strahl in unser Herz gießt. Er sehnte sich nicht
mehr nach der leidenschaftlichen Liebe zurück, die er einst
für Edith gefühlt, nicht mehr nach ihrem Bilde; ihre
Augen sprachen nicht mehr zu ihm, ihr Lächeln war sei-
ner Erinnerung fast entschwunden. In seinen Träumen
lebte das Bild feiner Jugendliebe wieder auf, ihr galten
seine Gedanken, sein Träumen, seine Hoffnung

Tiefe Ruhe herrschte im Lager. eben den Pferden
und Maultieren ruhten die Treiben Jm Zelt drinnen
schliefen Glandorff und Madlung, man hörte ihre gleich-
mäßigen, tiefen Atemzüge. Nur Walter machte noch; er
faß neben dem zusammengesunkenen Feuer und blickte
g}: den sunkelnden Sternen empor mit träumerischen
ugen.

22. Kapitel.

Unter der Veranda des ersten Hotels aus dem Haupt-
plage von San Antonio dieser Hauptstadt des texanischen
lWestens, saßen Doktor Glandorff und Walter und blickten
mit Interesse auf das bunte Treiben, das den herr-
lichen, mit schönen Anlagen umgebenen Platz erfüllte.

Ein farbenprächtiges buntes Bildl Halb Wildnis, halb
ivilisationl Vergangenheit und modernste Gegenwartl
ropische, unberührte Natur und dann wieder die höchste

modernste Kultur.
»Kommt da nicht Madlung über den Platz?« fragte

Doktor Glandorff nach einer Weile. »Ich glaube, unser
jun· er Freund gefällt sich hier ausgezeichnet. Sehen Sie,
Wa ter, wie seine Augen blitzen«

»Die schönen Mexikanerinnen haben es ihm ange-
tan«, entgegnete Walter lachend.

»In der Tat — man muß sein Herz hier in strenger
Zucht halten«-, scherzte Glandorff. »Nun, für uns gilt
es ja, bald von diesem paradiesisch-schönen Flecken Erde
Abschied zu nehmen. Unsere Sammlungen sind in ident-
gen Tagen verpackt und vorläufig geordnet, dann heißt es,
Adieu, du schönes, wildes, freies Land des Westensl
Und wieder hinein auf brausendem, stampfendem, schnau-
fendem Dampfroß in die zivilisierte Welt.«

Ernst blickte Walter in die Weite.
»Was wird nun aus mir. in Der alten Welt?« sagte

er leise. ««,«
Erstaunt blickte Glandorff ihn an.
»Aber, bester Freund, ist zwischen uns nicht schon

alles abgemacht? Sie bleiben nicht nur mein Freund,
sondern auch der Gehilse meiner Arbeit. Warten Sie es
nur ab", setzte er lächelnd hinzu, »es wartet Jhrer harte
Arbeit und — lohnender Gewinn . . .«

Walter wollte etwas erwidern, aber in diesem Augen-
blick trat Albert Madlung auf die Veranda.

»Grüß Gott, meine Sperren“, rief er lustig. »Das
ist hier ein Leben, könnt’ mir kein schöneres denkenl«

Mit diesen Worten 'toarf er fich auf einem Der leich—
ten Rohrstühle, nahm den breiten Strohhut ab und trock-
nete die feuchte Stirn.

»Wo waren Sie, Madlung?« fragte Glandorff. »Ge-
wiß wieder in einer jener »Fondas«, wo schöne Mexikanep
rinnen den Fandango tanzen?«

»Erraten, Herr Doktor l« erwiderte Madlung vergnügt.
»Und ich möchte Sie auffordern, mich heute abend nach
der Fond San Pedro zu begleiten; Dort tanzt man den
Fandangr und da gibt’s die schönlsten Tänzerinnen-«

»Das ist kein Platz für uns, ieber Freund.««
»Ei der Tausendl Herr Doktorl Soll man denn

nur die alten Ruinen und Trümmerstätten eines unter-
gegangenen Volkes kennen lernen? Das Leben behält
och immer recht, Herr Doktor, und der wahre Weise

sucht auch die Sitten der Lebenden kennenzulernen.«
Doktor Glandorff lächelte.
»Sie haben recht", erwiderte er. »Man darf ich von

dem rasch pnlsierenden Leben nicht abschließen. ie ist’s,
Walter, haben Sie Lust, sich den Fandango einmal an-
zusehen?«
_ »Ich begleite Sie gern«, entgegnete Walter.
"»« »Nun denn, Madlung, wann beginnt das Fest?«

»Wenn die Vesperglocken in der alten Missionskirche
verklungen sind, brechen wir auf. Aber, meine betten,

glauben Sie nicht, in ein modernes Theater zu kommen
mit geschminkten und gepuderten Tänzerinnen —- da
drinnen in der alten Fonda herrscht ungeschminkte Natur«

»Und auch wohl das ungeschminkte Laster«, setzte der
Doktor ernst hinzu. »Doch wir wollen keine Spielver-
derber sein. olen Sie uns also nach Sonnenuntergang
ab. Wir wer en bereit ein.“

Ein schwüler, tro is heißer, dunkler Sommeraliend
lagerte" drückend über n engen Straßen San Antonios,
durch die Madlung die beiden Freunde zur Fonda San
Pedro führte. Ein kleines, aus rohaebranntem Leim  

errichteres aus mit nachdem mach, ern niedrigem daro-
zerfallenes ortal, über Dem eine mattbrennende Laterne
schwankte, vergitterte schmale Fenster und ein halddunkler
Hofraum, den das Gebäude in Quadratform umschloß —-
das war die Fonda San Pedro, wo sich allabendlich
die tanzlustigen Schönen aus dem Volke zu einem Fan-
dango oder einem Bolero versammelten. «

« Unter den Tänzerinnen fiel besonders eine jungeKrekx
lin auf, Die Durch ihre außerordentliche Schönheit ‚Die
Herzen der Männerwelt in Flammen zu setzen fehlen.
Eine reizende elfenhafte Gestalt, der es jedoch an an-

mutiger Fülle nicht fehlte, große traumhafte Glutaugen
unter langen, seidenen, schwarzen Wimpern nachtschwarzes
krauses Haar, das ihr in dichten Locken die Stirn be-
schattete und in welligem Gewirr über die Schultern
hinabhing, ein gelblich-blasses Gesichtcheiu in dem der
sschwellende Mund wie eine Granatblüte leuchtete, ein
schlanker, biegsamer Körper, der nur leicht durch« ein weißes

Gewand verhüllt wurde — so war « anita eine Erschei-
nung, wie aus einem mauritanischen ärchen entsprungen-.

Albert Madlung war Feuer und lamme. Er tanzte

mehrere Male mit der jungen Kreol n und kehrte tief-
aufatmend zu seinen Freunden urück. «

»Das ist ein Mädchen —- ese Inanital« sagte er
mit strahlendem Blick.

»Nehmen Sie sich in acht", flüsterte der Doktor Glan-
dorff zu. »Der Eowboh dort in der Ecke scheint der er-

klärte Liebhaber des Mädchens zu sein, er verfolgt sie

mit finsteren Mienen und seine Hand zuckte nach dein
Gürtel —- Sie wissen, dor steckt stets schußbereit der
Revolver I" ji

»Ah bla _u « E

»Lassen Sie uns lieber gehen. Ich habe genug von
diesem hirnverwirrenden Trubel.« -

Dort ehe man sich entfernen konnte, stürmte eine neue
Gesellschaft herein, fünf- oder »sechs »Gentlemen« in euro-
päischer Kleidung, die allerdings nicht die neueste Mode
zeigte. Die jungen Herren schienen aus lustiger Gesell-
schaft zu kommen. Ihre Augen Ieuchteten, ihre Gesichter
glühten, ihre Stimmen klangen laut und» heiser:

,,Hallo, Ladies und Gsentlemen«, rief ein junger Mann
der Neuangekommenen, dessen Haltung man den reich-
lich genossenen Wein anmerkte. »Je t fort mit dem an-
dango und Bolero —- jetzt spielt ma einen amerikani chen
Jazz Da, Ihr Nigger, habt Ihr maß!“

Er warf den schwarzen Musikanten eine Handvoll-
Dollars hin, Die N gger grinsten ihm vergnügt zu. Der
schwarze Musikdirektor aber rief: ‚f

»Ein Hurra für Master Fred Griswoldk« «
Die Neger schrien Hurra und ließen ihre Fiedeln

in den höchsten Tönen kreischen; die Mitwelt jubelten
und schwenkten ihre Tücher; die Männer lachten und
riefen den sJieuangetommen-en ein „Sturm, es lebe die
Union!“ u.

Nur er Cowboh,sder Verehrer der lieblichen Ina-
nita,« blickte finster zu Boden nieder, während seine rechte
Hand sich in der Tasche seines weiten mexikamschen Bein-
kleides verlor. «

Dann begann eine wildstürmische Jazzmu ik, Die Tan-
zenden fegten über den Boden, daß eine d chte Staub-
wolke emporwirbelte.

»Lassen Sie uns gehen, Walter-c -- mahnte Glan-
dorff.« »Was ist Ihnen? Sie sind so erregt?“ -

»Haben Sie den Namen gehört, den der Neger dein
jungen Mann zurief?«

»Ich habe nicht Darauf geachtet.“
»Fred Griswold . . .“
»Ah —- doch was kümmert Sie der Name? Deo

wird noch öfters in den Vereinigten Staaten vorkommen«
»Edith sagte mir, daß Ihr Bruder Fred heiße und

ein toller Bursche sei.« ·
»Allerdings ein seltsamer ZZufall« '
»Ich möchte ihn fragen, o er Ediths Bruder ist.«
»Tun Sie es — Da, Der Tanz ist zu Ende. Deo

junge Mann tritt mit Juanita an das B ett.“
Walter drängte sich durch die Menge, e das Büfett

umstand.
»Ladies und Gentlemen«, rief Fred Griswold, »was

wollt Ihr trinken? Ich zahl’ alles i”
Er warf einen Haufen Dollars auf den Schanktisch

Jubelnd umringte man ihn und zärtlich schmiegte ich

Inanita an seine Seite.
F dsga legte sich eine breite Hand auf die Schulter
re .

„beg hour pardon, Sir«, agte die rauhe Stimme
des Cowboh, »dieses Mädchen gehört zu mir!”

»O verdammtl« rief der Halbtrunkene. »F kenne
Juanita schon lange —- nicht, mein Schatz? ir zwei
gabenSscholn manchen Fandango zusammen getanth Hände

eg, ir ’
Und seine dunklen Augen blitzten den Eowboh stolz an.
»Hol- Sie der Teufel, Sir«, fluchte die er und ver-

suchte Iuamta an sich zu ziehen. Da traf i n ein wohl-
gezielter Faustschlag Freds ins Gesicht, daß er einige
Schritte zurücktaumelte.

»So wahr ich Fred Griswold heiße, du Schust, ich
schlage dich nieder, wenn du das Mädchen noch einmal
berührstl« ·

»Fred, bist du bei Sinnen?« riefen ihm feine Freunde
zu. »Was tust Du? Nur keine Rauserei.« "

»Laßt michl Den möchte ich sehen, der dieses Mäd-
chen anzusassen wagtl« «

Er stellte sich kampfbereit vor die zitternde Inanita.
Der Cowboh schier sich auf ihn stürzen zu wollen« meh-
rere Kameraden versuchten ihn urückzuhalten, doch er

 

riß ich los und warf sich auf red. Aber dieser war
auf einer ut und ein neuer H eb der geübten Voxers
Faust ließ en Angreifer abermals zurücktaumeltr

»Oh —- verdammt - so fahr' zur Hölle —“ rief
Der Eowboh, außer Dich vor Wut —- ein ra Gris ins
die Tasche — ein litz —- ein Sinai! —- un die rme
emporwerfend stürzte Fred Griswold mit einem jähen
Aufschrei zusammen —- .

Gent-sung fügt.)

... —---.- - —---..



J· Nah und 23ern."
Eiii raffinierter Fall von Devisenschiebung durch eine

südische Familie konnte jetzt von der Zollfahndungsstelle
in D ü s f e l d o rf ausgedeckt werden. Der in Köln wohn-
hafte Jude Traurig hatte in einem Expreßpaket, das über
einen Spediteur in Kaldenkircheu nach Holland gerichtet
war, rund 74 000 Marl in 100: und 50-Mark-Scheinen
sowie einige Goldmünzen und ausländische Geldscheine
über die Grenze verschoben. Der Spediteur hatte das
Paket ordiiiingsgemäß über die Zollaintsstelle, die bei
kleineren Paketen stets nur Stichproben macht, nach
Holland weitergeleitet. Jn Holland wurde festgestellt, daß
sich in dem Paket außer den angegebenen Besteckeu die
oben erwähnten Geldmittel befanden. Die Frau des
Juden, deren Schwager und Schwägerin, die sämtlich in
Köln wohnhaft sind. wurden verhaftet.

Eine Wette mit dem Tod bezahlt. Bei F r i e d r i ch s-
feld (Kreis Dinslakeu, Rheinland) sprang ein zwanzig-
jähriger Mann aus dem fahrciideii Zug und verunglückte
tödlich. Es soll sich um die Austragung einer Wette ge-
handelt haben.

Musterkiiidergarteii in Fröbels Geburtshaus. Ge-
legentlich der Haupttagung des Thüringer Fröbelvereins
wurde dieser Tage bes lossen, Friedrich Fröbels Geburts-
haus, das alte Pfarr aus von O b e r w e i ß b a ch, an-
zukaufen und zu einem Musterkindergarteu auszugestalten.

Fünf Leichtverletzte durch einen Rangierunfall. Auf
dem Hamburger Hauptbahnhof fuhr eine Rangier-
lokomotive auf einen Leerwagenzug. Durch den Anprall
wurde ein Personeuwagen beschädigt. Der Zugführer des
Leerwageus und vier auf dem Bahnsteig befindliche
LPersonen wurden leicht verletzt.

Bahnhof Dömitz setzt ,,Festuug Dömitz«. Mit Wirkung
vom 6. Oktober ist der Bahuhof D ö mitz an der Bahn-
strecke Witteuberge-—Lüueburg in ,,Festung Dömitz« uni-
benannt worden. Die Bezeichnung »Festung« erinnert an
die Rolle, die Dömitz noch im Dreißigjährigen Krieg ge-
spielt hat: Am 1. November 1635 — vor genau
300 Jahren -- fiegte hier der schwedische Heerführer
Bauer über die Sachsen. 1809 wurde die Festung durch
Schill besetzt, und 1839/40 verbrachte in ihr Fritz Reuter
den Rest seiner »Festungstid«. "

Zwei Soldaten ertrunken. Wie aus St a r g a r d ge-
meldet wird, kenterte auf dem Madüfee ein mit vier
Soldaten besetztes Boot, die an einer außerdienstlichen
Segelfahrt teilgenommen hatten. Der Feldwebel Kowalski
und der Unteroffizier Grunwald von der 1. Kouipauie des
Jnfauterieregiments in Stargard ·ertranken, zwei andere
Unteroffiziere konnten gerettet werden. .___..

,,Postkarlcna« hat sich zur Ruhe gesetzt. Jn der würts
tembergischen Gemeinde G r u n b a ch ist die siebzigjährige
Karoline Knödler, die 42 Jahre lang dort den Brief-
trägerdienst versehen hat, in den Ruhestand getreten. Sie
ist allgemein unter dem Namen »d’Postkarlena« in der
ganzen Umgegend bekannt. Während ihrer Dienstzeit hat
sie 300 000 Kilometer zurückgelegt, eine Strecke, die mehr
als siebenmal um den Erdball reicht.

Der Mörder der sechs-jährigen Maria Bergrath ge-
faßt. Der am 25. September in H u e ck e l h ob e n (Kreis
Erkeleuz) ander sechsjährigeu Maria Bergrath perübte
äMord hat jetzt seine Aufklärung gefunden. Als Täter
wurde der 47jährige Weuffeu, der sich seit mehreren Jah-
ren ständig in der Umgegend umhertrieb und meist in
Scheunen und Strohmieteu übernachtete, ermittelt.
iWeuffeu konnte im Kreise Bergheim gefaßt werden« Nach
einem eingehenden Verhör legte er ein volles Geständnis
ab. Das sechsjährige Kind war von dem Täter erschlagen
worden, nachdem an ihm ein Sittlichkeitsverbrechen ver-
übt worden war. - «-

Einfamiiieuhaus durch Explosion vernichtet Ju
-Möltenort an der Kieler Förde wurde ein großes
Einfamilieuhaus dur? eine Explosion völlig zerstort.
Durch den gewaltigen ruck barst das Haus an verschiede-
nen Stellen auseinander. Es entstand Feuer, dem das
gesamte Mobiliar zum Opfer fiel. Die Hausbewohner
konnten sich ins Freie retten und erlitten nur leichte Haut-
abschürfungen. Man vermutet, daß die Explosion durch
Maßnahmen verursacht worden ist, die man zur Beseiti-
gung von Milben ergriffen hatte.

Ein Meteor fällt in den Hof. Ein seltsames Erlebnis
hatte ein Einwohner aus W o l d e n b u r g (Neumark) an
einem der letzten Abende. an dem starker Sternschnuppew

 

Der liebe Gast mit der Geßhaftigkeit. .
Ein Schrecken der Hausfrau.

Wir alle kennen ihn, den lieben Gast, der den»W«eg
nach Hause nicht findet. Eine Gesellschaft hat sich frohlich
zusammengefunden. Dann rüstet, nach ausgedehuter
Unterhaltung, der eine Teil der Bekanntschaft zum Anf-
bruch, der andere findet es noch »so gemütlich« und
entscheidet, zu bleiben. Wohl oder übel bleiben dann alle
„noch ein Viertelstündchen« —- ohne zu fragen, ob den
Gastgebern damit ebensoviel Freude gemacht wird wie
ihnen selbftl

Da wir nun einmal dabei sind, über ihn zu reden,
über diesen lieben Gast, so wollen wir auch einmal die
Beweggrüude seines »Klebenbleibens" unter die Luve
nehmen. Bei jungen Menschen ist es so oft die Unfähig-
keit, den richtigen Augenblick und das richtige Wort des
Abschieds zu finden. Außerdem warten sie mit Recht,
wann die älteren Herrschaften den Zeitpunkt für ge-
kommen halten. Noch schlimmer ist die Sache mit reiferen
Menschen. Hier kann der liebe Besuch zur Plage werden.
Denn wenn die Hausfrau mit einigem Humor schon mit
den jun en Leuten fertig werden kann, so ist sie doch den
älteren ästeu gegenüber meit machtlos.

« Man möchte sich uatürli ungern mit einem kleinen
Schwindel helfen. Man möchte es nicht nötig haben,
einem Gast gegenüber eine Einladung zum Nachmittag
oder Abend borzuschützeu, wenn er bereits zum Mittag-
essen erscheint und keine Anstalten macht, das Heim des
Gastgebers zu verlassen. Am besten ist es, man lädt
solche Gäste nicht ein, um Nerven und Zeit zu sparen.
Kommen sie ungebeten, so wird man, falls man auf die
Bekanntschaft keinen großen Wert legt, einmal ein ehr-
liches Wort sprechen muffen. Auch der Hausherr, der
abends müde heimkehrt, möchte se ne Ruhe haben und
nicht ständig einen lieben Gast —- oder eine Gastinl —-
vorkinden. die. kein Ende findet mit Klatschaeschichtenund

 

 

fall zu beobachten war. Als er seinen Hof betrat, hdrte er
plötzlich neben sich den Aufschlag eines Gegenstandes. Er
suchte mit der Taschenlampe und fand einen noch heißen
kMeteorstein von etwa 4 Zentimeter Durchmesser. Beinahe
wäre der Einwohner von diesem »Schnß aus dem Welt-
all“ getroffen worden.

Schwerer Kraftwagenunfall — zwei Tote. Auf der
Landstraße bei Grüna in der Nähe von C h e m n itz fuhr
in der Nacht ein mit vier Personen besetzter Kraftwagen
in einer Kurve gegen einen Baum. Dabei erlitten zwei im
Wagen sitzende Mädchen aus Grüna schwere Schädel-
brüche, die den sofortigen Tod herbeiführten. Der Fuhrer
des Wagens wurde schwer verletzt.

Vierlinge geboren. Die Frau eines L o u d o u e r
iMetallarbeiters hat ihrem recht überraschten Mann Bier-
linge geschenkt. Alles Jungens von einem Gesamtgewicht
von 13 Pfund. Mutter und Kinder sind wohlans. Die Büb-
chen liegen in einem Königlichen Freispital in elektrisch
geheizten Wiegen und erhalten ihre erste Nahrung in win-
zigen Füllern eingeflößt. Der König von England und
der Herzog von York werden bei zweien der Kinder Paten-
stelle übernehmen.

Hochwafser und Bergstiirze in Oberitalien. Die er-
neuten starken Regengüsse in Oberitalieu haben wieder
zu Hochwasser und Bergstürzen geführt. Jn der Gegend
von T rient wurde durch niederstürzende Erdmassen in
einem Sägewerk beträchtlicher Sachschaden angerichtet.

Fast 39 Stunden mit dem chelflugzeug in der Luft.
Bei Koktebel auf der K r i m hat der Segelflieger Lisitzhn
in einem zweisitzigeii Passagiersegelflugzeug mit 38 Stun-
den und 40 Minuten einen neuen Dauersegelflugrekord
aufgestellt. Ein anderer Segelflieger mit zwei Passagieren
blieb 11 Stunden und 30 Minuten in der Luft.

Ein schweres Erdbeven hat sich an der sowjetru i
afghanischen Grenze ereignet, das nach vorläufigen giftig:
teilungen etwa 50 Tote und über 300 Verletzte gefordert
bat. Das Zentrum des Bebens befand sich im unwirt-
licheu Gebirgsgebiet von Towil-Dorinsk in Tadschikistan,
in dem furchtbare Verwüstungen angerichtet worden sind.
Die drahtlichen Verbindungen mit dem Erdbebengebiet
sind unterbrochen.

 

Spendet für das Winterhilfsweril
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Diesmal ging's gut aus . . .
Ein Bettler, der von einem Pfälzer Bauern freund-

lich aufgenommen wurde, entdeckte ihm das Geheimnis
einer Erfindung, die er gemacht hatte und zu deren Ver-
vollkommnung ihm noch runde hundert Mark fehlten.
Der Bauer ließ sich bereden, diese hundert Mark zur Ver-
fügung zu stellen, ein Modell der Erfindung wurde ge-
baut, ein Patent angemeldet. Da starb der erfinderische
Bettler. Aber er hatte den Bauern zu feinem Erben ein-
gesetzt. Und im Berlaufe weniger Monate stellte es sich
heraus, daß dies Vertrauen in eine Erfindung nicht ge-
täuscht wurde —- die Erfindung setzte sich durch und der
Batier wurde ein reicher Mann.

‚.n»

DbiIOfopben «
Bumke: »Viele Menschen würden ganz Bedeuteudes

leisten, wenn sie wüßten, welche Fähigkeiten in ihnen
schlummern.« ·

Dumke: ,,Freilich! Seit ich verheiratet bin, kann· ich
Kartoffeln schälen, Gemüse kochen und Babhwasche
waschen. Das habe ich mir auch früher nicht träumen
lassen.«

‚F

si-

Ein (Blaubensbeld.
Gefängnisdirektor: ,,Weshalb sind Sie denn hieri-
Sträfling: ,,Wegen meines Glaubens.«
Gefängnisdirektor: »Was? Wegen Jhres Glaubens?«
Sträfling: »Ja; ich glaubte, es wäre niemand in der

Wohnung.«

. —-—o—·

-.- w

t

neugierigen Fragen. Der Herr des Hauses hat keine
Gelegenheit, die wichtigen Ereignisse des Tages mit
feiner Frau zu besprechen und wird reizbar. Der Gast
aber spürt nichts davon iiud möchte am liebsten über
Nacht bleiben. So gemütlich ist esl

Liebe Gäste, nehmt ein wenig Rücksicht auf eure
Gastsreundel Jeder muß am nächsten Morgen frühzeitig
aufstehen, um fein reiches Tagewerk in" Frische auf-
zunehmen. Die Schönheit und der Wert geselliger
Stunden beruhen nicht in ihrer langen Zeitdauer. Kurze,
erfrischende Besuche, in denen die Unterhaltung lebendig
und interessant ist, sind für Gäste und Gastgeber eine
Freude. Und Besuch soll doch nicht zur Qual werden,
nicht wahr?

Wie pflegst du dein Küchengerät?
Ein wenig Materialkeiintnis tut not.

Haushaltsmaschinen und viele Haushaltsgeräte sind
atis Gußeiseu. Man muß wissen, daß dieses Material sehr
spröde ist und nur einen geringen Grad von Zähigkeit be-
sitzt. Der gußeiserne Topf verträgt also einen Sturz vom
Herd herunter ebensowenig wie die Fleischmaschine, die nn-
achtsam in den Spültisch geworfen wird. Gußeisen läßt sich
nicht zusammenschweißen oder schmieden, das ganze teure
Gerät kann durch Nachlässigkeit unbrauchbar werden. Es
ist übrigens auch empfindlich gegen Temperaturunter-
schiede. Daran ist zu denken, wenn man glühende Herd-
ringe mit nassen, kalten Lappen reinigt! Das ,,uuerklär-
liche« Brechen der Ringe kann darin seine Ursache haben.

Messing icg ein Material, das das Herz der Hausfrau
durch seinen lanz erfreut. Allerdings erfordert es viel
Pflege, die man si jedoch ersparen kann, wenn man Tür-
Yiffe und andere essiu teile im Haushalt mit einem in
rogerien erhältlichen un chtbaren Lack überzieht. Hinter-

hver ttaitrfen die Messingteile natürlich nicht mehr geputzt

J
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   Zeichnung: ist-used ,
i
 

„flluguft, halt die Gewichtc fest, es fängt an, windig
zu werdenl«

sie

Kleine Ursachen —- große Wirkungen Z
»Vater, wir müssen fünf Beispiele von dem Sprich-

wort: Kleine Ursachen —- große Wirkungenl schreiben.
Weißt du keins?«

»O doch. Jch habe einmal auf dem Standesamt ,ia‘
gefagt; jetzt muß ich dauernd ,ja· sagen.«

si-

Zum Wochenende fährt Ziesecke ins Grüne, um sich
von den Strapazen seines Berufes zu erholen. Herr
Ziesecke hat einen besonders strapaziösen Beruf. All-
abendlich legt er sich auf ein Brett mit langen, spitzen
Nägeln. Zur Erhöhung des Effekts stellt sich eine er-
gaphsklne Person auf seine Brust. Das Publikum rast

ei a .
Ziesecke sitzt mit feiner Gattin an einem träume-

rischen See und denkt an nichts Böses. »An verdimmichl«
schiimpft er plötzlich und klatscht sich die Hand vor die
St rn.

»Was ist denn los?« wundert sich rau Ziesecke.
»Da hat mich so’n Biest von Mü e gestochen . · .l«

si-

Er hat recht.
Die Schüler sollten· bekannte Sprichwörter sagen.

Fritz hat nicht aufgepaßt. Als die Reihe an ihn kommt,
weiß er von nichts. Fritz bekommt Prügel.

,,Nun«, fragt darauf der Lehrer, »weißt du jetzt ein
Sprichwort?«

,,Ja«, sagt Fritz: ,,Geben ist seliger als nehmen«

— « Es .-

Jmmer verliebt «
 

   
»Das war ein schönes Mädchen. Haft du sie gefehen?«

 

7" a Zeichnung Krusch. .‚

Was das Holzgerät im Haushalt betrifft, so gebührt
ihm besondere Beachtung. Holzgeräte, die schön wirken
und blendend wei bleiben sollen, sollen aus Ahorn- oder
Pappelholz fein. ei Feuchtigkeit quillt das Holz auf, in
der Einwirkung des Sonnenlichts zieht es sich zusammen
und wirft sich. Holzgeräte müssen also, wenn es nötig ist,
sehr rasch heiß gereinigt und dann trocken und lustig auf-
gestellt werden, jedoch nicht in direkter Sonnenbestrahlung.

Eltern und Kinder '
So über alle Maßen kostbar ist das reine Werk des

Schöpfers, die Menschenseele, daß sie, noch unbefleckt und
ahnungslos des Argen, das sie umschwebt, uns unsäglich
heiliger ist als jede mit größter Kraft erzwiingene Besse-
rung des Erwachsenen; denn nimmermehr tilgt ein solcher
aus seinem Antlitz unseren Schmerz über die cinstige Zer-
störung. Und die Kraft, die er anwendet, fein Böses zu
besiegen, zeigt uns fast drohend, wie gern er es begin e;
wir bewundern ihn, aber mit der natürlichen Liebe qu Ilt
das Herz nur dem entgegen, in dem kein Ar es existiert.
Daher sagte vor zweitausend Jahren euer eine:
,,Wehe dem, der eines dieser Kleinen ärgert!“ .

Die Kinder sind eine Gottesgabe, daß wir sie erziehen,
wie es ihnen frommt, nicht wie es uns nütztl

Die Wiese, die Blumen, das Feld und seine Ähren.
der Wald und seine unschuldigen Tierchen sind die ersten
und natürlichsten Gespieleu und Erzieher des Kinder-
herzens. überlaß den kleinen Engel nur seinem eigenen,
inneren Gott und halte bloß die Dämonen fern, und er
wird sich wunderbar erziehen und vorbereiten. Dann, wenn
das fruchtbare Here huuFert nacZLWissen und Gefühlen,

ße der

 

dann schließ ihm d e Gr elt, des Menschen und
Gottes auf. . » » „‚.„_‚ ‚3.,... l
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Kartoffelseuer glimmen . . .
Letzte Ernte draußen auf den Feldern. Die Früchte des Som-

mers sind eingebracht, und die Pflugschar bricht schon wieder die
Erde siir neue«Saat. Leiterwagen stehen draußen auf den Aeckern.
Zerwühlt ist die braune, feuchte Erde: Kartoffeleriite.

Zu Bergen häust sich das welke Kartoffelkraut. Wie ein Dank-
opfer ——_ vielleicht liegt hier sogar die Wurzel des alten Brauches —
lodert die Flamme zum Himmel. Bläulicher Qualm liegt über den
Feldern, den der Wind verweht. Die Kinder sitzen um die Glut
herum, nnd die Plappermäulchen sind plötzlich stumm geworben.
Was mag wohl in solch einer Kinderseele alles vorgehen ? Was
wissen wir Erwachsenen trotz aller Psychologie und Pädagogik da-
von? Die Jungen haben „ihren“ Haufen. Jcn Kreis hocken sie um
das schwelende Feuer und denken sicher an Old Shatterhand. Wir
haben nns wohl auch früher aus Kastanien und Strohhalmen ,,Frie-
denspfeifen« gefchnitzt,- und trockenes Laub war ein kratzender, ätzen-
der ,,Knaster«,»der uns doch schöner erschien als die edelsten Erzeug-
nisse mazedonifcher Herkunft Mit dein veriveheiiden Rauch ging
mancher9 Jungentraum mit. Wieviel sind wohl in Erfüllung ge-
gangen .

Die Dämmerung ist über das stille Land gefunken, nnd der
Abenbnebel deckt die Felder mit seinem milchigen Bahrtuch. Die
Leiterwagen holvern heimwärts mit ihrer Säckelast. Von fern
glimmen die Kartoffelfener wie Sterne im dämmernden Dunkel.
Drüben schweigt der»Wald. Nur der Schrei der Krähen zerreißt
die Stille. Die Scheinwerfer eines Autvs auf ber Dorfstraße fin-
gern durch die sinkende Nacht. Jrgendwo schlägt ein Hofhund an.
Ganz in der Ferne donnert der Abendschne zug vorüber. Die
Sterne ziehen» am Himmel auf. Morgen wird man wieder auf den
Feldern gebückt mit der Hacke arbeiten und an der qualmenden
Glut der Kartoffelfeuer liegen . . .

Auf in den Kampf für das WHW.
Das Winterhilfswerk 1935 36 ist eröffnet. Auch der Gau Schle-

sien ist nach würdevoller Erd nungsfeier nun zur Tat übergegan-
gen. Alle Volksgenossen unserer schlesischen Heimat müssen sich nun
vor Augen führen: »Auf welche Weise kann ich dabei mithelfen ?«
Wir ·wissen, lebe, auch die kleinste Gabe, trägt einen Segen in sich,
der sich zu heilsamer Kraft entfaltet. Ob du, lieber Volksgenosse,
an einein der kommenden Sammeltage eine kleine oder größere
Münze opferfreudig gibst, oder bei deinen Einkäufen ein Pfund-
paket für das W.H.W. zu spenden dich entschließt, oder etwa deinen
Verhältnissen entsprechend einen größeren Betrag auf das W.H.W.«
Konto einzahlst, jedes freiwillige Opfer dieser Art zeigt deinen Ge-
meinschaftssinn, deinen Sozialismus der Tatl Nun lassen wir unsere
gegen sprechen unb helfen Alle mit, das herrliche Werk unseres
ührers in diesem-Jahre wieder zu vollein Erfolge zu bringen l

 

Voraussichtliche Witterung.
Bewölkt, zeitweise heiter, Temperatur mild, örtliche Nieder-

schläge.

anibusfahrzeiten Hundsfeld -- Wichelhansallee
Ab Hundsfeld Wocheiitags: 5,56 6,35 7,15 7,55 8,35 9,15

9,55 10,35 11,15 11,55 12,35 13,15 13,55 14,35 15,15 15,55
1269,353 17,15 17,55 13,35 19,15 19,55 20,39 21,14 22,14 23,14

,5 .
Sonntags 6,02 6,40 7,25 3,05 3,45 9,35 10,15 10,55 11,35 12,15
12,55 13,35 13,55 14.15 14,35 14,55 15,15 15,35 15,55 16,15
16,35 16,55 17,15 17,35 17,55 13.15 13,35 13,55 19,15 19,35
19,55 20,15 20,35 20,53 21,13 21,33 21,53 22,13 22,36 23,01
23,36 23,59.

Ab Wichelhaiiis allee Wochentags: 5,40 6,12 6,56 7,86 8,16
3,56 9,36 10,16 10,56 11,3612,16 12,56 13,36 14,16 14,56
15,36 16,16 16,56 17,36 13,16 13,56 19,36 20,16 20,56, 21,55
22,55 23,40.
Sonntags-: 5,40 6,25 7.05 7,45 3,30 9,16 9,56 1036 11,16

11,56 12,35 13,16 13,36 13,56 14,16 14,36 14,56 15,16
15,36 15,56 16,16 16,36 16.56 17,16 17,36 17,56 18,16 13,36
18,56 19,16 19,36 19,56 20,16 20,36 20,56 21,16 21,36 21,56
22,16 22.40 23,15 23,40.

Kraftpostverbindung Siedlung Mirlian nach
BreslansRing.

Die Reichspost hat den Verkehrswünschen der Siedlung Mirkau
Kr. Oels Rechnung getragen unb eine Autobuslinie von der Sied-
lung Mirkau über Sacran nach Breslau-Ring ab Montag, den 4.
November 1935 mit folgendem Fahrplan eingerichtet:

W · W.. S W W S
6,15.14,00 18,00 22,00 ab Breslau Ring an 7,45 15,23 19,30 23,20
6,44 14,29 18,29 22,29 Sacrau | 7,10 14,53 19,00 22,52
6,50 14,37- 18,37 22,37 an Marieuhof ab 7,00 14,45 16,50 22,45

Wegekreuz., Siedl. Mirkau
Zeichenerklärung: — W nur Werktags. S nur Sonn- und Festtage.

Wahrscheinlich wird die 6,45 Uhr früh von der Siedlung ab-
gehende Krastpoit bereits '/‚—-'[‚ Stunde vorher gelegt werden, so-
daß der erste Wagen bereits um 7,15—7,3O Uhr inBreslausRing
eintrifft. -s Diese durch die Entwicklung der aus etwa 140 Siedler-
stellen bestehende Siedlung Mirkau geschaffene Verkehrsverbindung
erfüllt nicht nur gleichzeitig einen alten Wunsch der anliegenden
Ortschaften Wirten, Domatschine und Marienhof, sondern ermög-
licht auch Ausflüglern den Besuch der landschaftlich schönen Wald-
und Teichgegend zwischen Mirkau, Doinatschine unb Sibyllenort.

—- Das Ende des Fretmarlienheftchens. Am t. Novem-
ber wäre das Freiniarkenhefichen 25 Jahre alt geworden, nun ist
es kurz vor feinem Jubiläum sanft entschlafen. Die Postämter haben
den Verkauf der Freimarkenhefte eingeftellt, nachdem die letzte Serie
verkauft worden ist. Die Freimarkenheftchen waren eine Schöpfung
des Staatssekretär im Reichspostami Kraetke. Schon vor ihrer Ein-
führung in Deutschland waren ähnliche Freimarkenheftchen von den
Postverwaltun en anderer europäischer Länder herausgebracht wor-
den. Am l. onember 1910 gelangten bie ersten Briefmarkenheft-
chen auf die Postschalter. Das Freimarkenheftchen erfreute sich in
erster Zeit großer Beliebtheit, allmählich flaute aber das Interesse ab.
  

 

Aus dein Verein-leben.
— 1041115515111“. Der Mäiiner-Gesangverein Coneordia feierte am Sonn-

abend in Wasners Saal fein 70. Stiftuiigsfest in Form eines Volksliederabends mit
Theater und Rang. Der festlich geschinückte große Raum nahm eine stattliche Zahl Ve-
ucher auf, die der Einladung des Vereins aus Liebe zu ihm und Interesse ani Ge-
ang gern gefolgt waren. Und niemand hat das Kommen bereut. Der Säiigektreis

ist nicht groß, dafür ließ jeder Sänger sein bestes Können hören. Es war eine Freude
an fehen, wie der ruhig u. sicher geführte Taktstoek des bewährten Ehormstr.Sauer die
kleine Schar begeisterte und ziini Siege führte Bekannte und immer gern gehörte
Volksiieder der beiden Komponisten ; Friedrich Sielcher iind albert Meihfesfel gaben
der ganzen Ausführung ein anheimeliides Gepräge und einen geniütlicheii Inhalt.
Sämtliche Lieder wurden exakt vorgetragen iiiid dankbar aufgenommen. Nach zwei tie-
griißungschören, die Fräulein Jaroß mit bekannter Fertigkeit auf dein Klavier be-
gleiteie, hielt der Vereinsfiihrer Zarihe den ivir immer gern hören, eine sUnfprathe,
m der er einen kurzen Rückblick auf d e Geschichte des Vereins machte und alle Gäste
herzlich willkommen les-. Ein anderer Redner, Herr Zäiiker, Abgeordneter des Krei-
fes 15 überbrachte n längeren Ausführungen die Grüße der Vreslaiier Sänger-
fchaft. Ein Theaterstück „Dotter Panschers Pillenkur« von Vereinsmitgliederii gut
und icher gespielt, se ie die Lachniuskeln aller Zuhörer in ge örige Bewegung Zwei
Schie stände gaben amen und Herren Gelegenheit, ihre chießkuiist zu zeigen und
wurden eifrig benutzt. Der geniüiliche Tanz hielt die meisten Teiliiehiner bis in bie
frühen Morgenstuitden in heiterer Stimmung beisammen. Herr Zarihe uiiterlie es
nicht, den verehrten Gästen den Dank des Vereins auszuspre en und schloß eine
zweite Ansprache mit einem dreisa en Sieg Heil auf unseren iihrer und An tim-
niung der Nationalssyinneir Der erein rann mit Genugtuung auf das wohlge-

ene est zurücksehem ossenillch kann er auch mit bem „tun enben“ Scheiij
n!

ß.

 

lu
rie n se n. Schreiber die-des würde sich fairen, wenn der beste olg darin be
e, daß Zuwachs den jüngeren Kräften den Verein zu weiterem Cm en anregte.

 

 

Wandcrgewerbescheine für 1936
Anträge auf Erteilung von Wandergewerbejcheinen für

das Jahr 1936 sind von den slBanbergemerbetretbenben,_bte
mit ihrer Handelstätigkeit bereits im Anfang des nächsten
Jahres beginnen wollen, bereits im O«k·tober dieses
Jahres zu stellen, damit eine rechtzeitige Aiisfertigimg
der neuen Wandergewerbe cheine gewährleistet werden kann.
— Bei späterem Beginn es Handels müssen die Anträge
mindestens vier Wochen vorher aufgenommen werden. —-
Die Anträge sind in jedem Falle unterBorlage eines unauf-
gezogenen Lichtbilder aus neuerer Zeit und sonstiger not-
wendiger Unterlagen bei den zuständigen Polizeirevieren zu
stellen.

Großbeirüger verdaiiet
Eine Million Mark veruntreut

Wie die Justizpressestelle mitteilt, wurde in Breslau
der Geschäftsführer der Privat-Kredit-Verwaltungs- und Ver-
mittlungsgesellschaft m.b.H. in Breslau Dr. Bernhard
Lerch verhaftet. Jhm wird fortgesetzte Untreue,·schwere Ur-
kundenfälschung und Betrug in größtem Ausmaße zur Last
gelegt. Soweit das bisherige Ergebnis der von der Staats-
anwaltschaft und Kriminalpolizei gefiihrten (Ermittlungen er-
kennen läßt, hat Lerch die ihm von zahlreichen Geldgeberii
zur Ausleihung an Mittelstandskreise zur Verfügung gestellten-
Gelder veruntreut, indem er die Unterschriften der zur
Sicherung der Geldgeber und Geldnehmer eingesetzten Treit-
handspersonen auf Scheds, 3ah1ungsanmeifungen und an-
deren Urkunden fälschte unb bie Auszahlung der Gelder von
den bei Banken ruhenden Treuhandkonten an ich selbst er-
schlich. Der Verbleib der Gelder ist bisher ni t festgestellt.
Der angerichtete Schaden beträgt nach eigenem Geständnis des
Dr. Lerch etwa eine Million Mark. Die zur Sicherung oder
Geldgeber und Geldnehmer erforderlichen Maßnahmen sind,
soweit noch möglich, veranlaßt.

———-———

Sechs Tote

Jm September ereigneten sich in Breslau 339 Ver-
kehrsunfälle, bei denen sechs Personen den Tod fanden.
Verletzt wurden 215 Personen. Zwölf Kraftfuhrzeug- ·
'ührern murbe wegen Unzuverlässigieit und Trunkenheit
Eier Führerschein entzogen. Wegen Uebertretung ver-
kehrspolizeilicher Bestimmungen wurden im September 1170
Personen angezesnt

Eine Frau totgefahsren -

Auf der Matthiasstraße gegenüber der Elftausend- Jung-
frauenkirche wurde eine ältere Frau beim Ueberschreiten der
Straße von einem Motorradfahrer umgefahien. Die Frau,
die einen Schädelbruch erlitt, war sofort tot.

Auf der Taiientzienstraße, Ecke Bahnhofstrasze stieß eine
Nadfahrerin mit einem Kraftwagen zusammen. Beim Sturz
erlitt die Nadfahrerin eine Gehirnerschütteriing und mußte
in ein Krankenhaus gebracht werden. ,

--s ·  

Spendet für das Winicrhilfswerll

Das Postscheälonio des Amtes für Volkswohlsahrt Gan
Schlesien ist 730 00, bas Konto in ber Städtisschen Bank

T; sBreslau 7500
 

« -- —

 

Vezlristaaung der 1153011. am Ganiag
. Jnnerhalb des Gautages 1935 veranstaltet das Amt für

Kriegsopfer bei der Gauleitung Schlesien der NSDAP. am
Sonntag, dem 27. Oktober, 10 Uhr, im großen Saal
der Schlesiersäle eine Sondertagung der schlesischen NSKOV.-
EWalter in Anwesenheit des Gauleiters oder seines Stell-
vertreters, des Reichskriegsopferführers Pg. Oberlinds
aber unb weiterer Mitarbeiter der Neichssdienststelle der
NSKOB· « 1.!'i1:.i-‚.. i.-!«i:

Aeuderungen in der Veranstaltung-steige bes Gautngs Schlcfien
Das aupresseamt teilt mit: Am Frleitng, dem

25. Oktober, findet die Tagung der Beauftragten für das
Siedlungswesen mit ng. Ludowici nicht um
17 Uhr, sondern bereits um 16.30 Uhr statt. Weiter wird
die Sondertagung des Amtes für Erzieher, die am
Sonnabend, bem 26. Oktober, im Sternkafino stattfinden
sollte, im Schießwerder abgehalten, da sich das Stern-
kafino als zu klein erwies. Die Tagung des Agrarpolis
tischen Apparates beginnt bereits Sonnabend um
13.30 statt um 14.30 Uhr.

Feftabzeichen aus Porzellan « ' ' ' .
Das Gaupresseamt teilt mit: 311m Gautag Schlefien 1935

wird ein von einem schlesischen Künstler entworfenes Ab-
zeichen verkauft, das von schlesikchm Porzellanfabriken her-
gestellt wurde unb bie Jahrhunderthalle in Breslau mit dem
schlesischen Adler zeigt. Das künstlerifch wertvolle Abzeichen
kann jeder Schlesier bei den Ortsgruppen der NSDAP. sowie
bei allen Zellen- und Bloclleitern der Partei erwerben. Es
ist nur eine beschränkte Anzahl Abzeichen hergestellt worden,
so daß der sofortige Bezug dringend empfohlen wird. ·

1 Aufruf zum sozialismus der Tat 1
Auch der Bund deutscher Mädei setzt sich beim WHW ein
' Die Obergaufü rerin des BdM. erta ei er
erläßt folgenden Ausruf: , H Pf ff ,

Schon heute, meine schlesischen Mädel und Jungmädel,
rufe ich euch zum vollsten Einfatz für das Winter-
hilfswerk 1935/36 auf.

Es ist für uns selbstverständlich, daß wir auch in diesem
Jahre —- wie fa schon in den beiden letzten Jahren —- uns
mit einspannen in das große cäoziale Hilfswerk des deutschen
Volkes; Nur noch stärker, no uneigennütziger als je zuvor
wird sich jedes Mädel und jedes Jungmädel einsetzen und
durch gewissenhafte Ausführung der ihm übertragenen Arbeit
sein kleines Teil zum Gelingen der großen Aufgabe beitragen.

Jn planmäßiger Mitarbeit wollen wir vom BdM. der
NS. Volkswohl ahrt den Auftrag des Führers erfüllen elfen,
unsere notleiden en Volksgenossen über die schweren inter-
monate hinwegzuführen. Dur die Sozialabteilung des Ober-
gaues werden euch alle erfor etlichen Anordnungen zu ehen.

Bei allem Handeln aber soll uns der Gedanke eilen,
daß· wir durch unseren Einsatz eine selbstverständliche soziale
Pfisihi unteren Bolteaenollen gegenüber erfüllen.

. wisser Betriebsvorgänge zur Folge.

"hat eine Aufsehen erregende

   

 

Der Vertrauen-rat in Halsonbetriebeu
Eine grundsätzliche Entscheidung des Neichsarbeitsgerichis ,-

‘ Einer in den Amtlichen Mitteilungen des Treuhänders
für das Wirtschaftsgebiet Schlesien wiedergegebenen Reichs-
arbeitsgerichtsentscheidung über den Kündigungsschutz des Ver-
trauensrates in Saison etrieben ist zu entnehmen, daß der
Bestand des Vertrauensrates während seiner Anitsdauer nicht
von der wechselnden Zahl der Belegschaft abhängig ist. Nur
wenn die Belegschaft des Betriebes dauernd die Grundzahl
(zwanzig) unterschreitet, der Betrieb also zum Kleinbetrieb
umgestellt wird, ist für den Vertrauensrat als Mittler zwischen
Betriebsführer und Gefolgschaft kein Platz mehr. Die Saison-
dauer ist demnach nicht ausschlaggebend, sondern die organische
Einstellungder bisherigen Betriebsart auf unbestimmte r»eit
oder doch auf eine erhebliche, nicht durch eine regelmä ig«
wiederkehrende und von vornherein ersichtlich vorübergelende
Produktionseinschränkung bedingte 3eitfpanne. Eine solche
periodisch bedingte Betriebseinfchränkung oder Stillegung ein-
zelner Betriebsabteilungen ist keine Betriebsumstellung, fie
ändert nichts an der technischen oder wirtschaftlichen Struktur
bes Betriebes, sie hat eben nur den zeitweisen Ausfall ge-

Das Amt des Ver-
trauensrates in Saisonbetrieben erlischt demnach nicht in bem.
Augenblick, in dem die Beleg chaftsziffer infolge Beendigung-
der Saison unter die Grundza l herabsinkt.

Mordversuch an der (Ehefrau
Hindetiburg. Das als schwerer Raubüberfall auf das

Ehepaar Burzan in Mikultxchütz gemeldete Verbrechen
lufklärung gefunben. »Die

Kriminalpolizei konnte dem Ehemann Burzan· nachweisen,l
daß er das Verbrechen selbst veranlaßt hat. Er hatte sich
mit dem 34jährigen Emil Ezieslik aus Mikultschütz ever-
abredet, seine Ehefraii zu töten, um dadurch in den Besitz _ber
Versicherungssumme zu gelangen. Während eines Spazier-
gangs sprang Ezieslik an einer vorher vereinbarten Stelle
aus bem Dunkel hervor unb fchlug Frau Burzan mit einem
Feldstein zu Boden. Die Gefühllosigkeit des Ehemannes ging
dabei so weit, daß er seinen Genossen noch ermunterte, weiter
zu schlagen. Bei der Meldung an ie Polizei erklärte Burzan,
er und seine (Ehefrau wären von maskierten Männern über-
fallen worden. Da jedoch erhebliche Zweifel an der Richtigkeit
dieser Darstellung auftuuchten, wurde Burzan vorsorglich fest-
genommen, und nun, nachdem seine Frau wieder vernehmungss
fähig geworden ist, stellte sich die ganze Schwere des Ver-
hrechens heraus. Der Mittäter Czieslik konnte jetzt ebenfalls
festgenommen werden. ; ,4, . _ _ · » 1|

«...«,.,...... . . _‚3
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Drei tüdliilie Verkehrsuniälie
Brieg. Auf der Straße zwischen Schurgast und Buchitz

wurde ein Ruhestandsbeamter aus Schalkowitz, Kreis
Oppeln, von einem Lastkraftwagen erfaßt und schwer verletzt.
Er starb bald darauf im Schurgaster Krankenhaus. —- Jn
Jägerndorf stürzte an einer Kurve der 26 Jahre alte Ma-
schinenschlosser Dierschke aus Lossen mit einem Kraft-
rade. Er erlitt einen Schädelbruch und starb bald nach Ein-
lieferung im Brieger Krankenhaus.

. Striegau. Der Unteroffizier Scholz aus Schweidnitz
fuhr bei einer Motorradfahrt von Freiburg nach Stanowitz
auf ein haltenbes Lastauto auf unb wurde hierbei getötet.
Sein Mitfahrer erlitt leichte Verletzungen. ,

Durch Unachtfamkeit in ben Tod
Frankenstein. Auf der Landstraße zwischen Stolz und

Gallenau wurde nachts der 38jährige Kreisausschußangestellte
Felix Nickel, der mit seinem Fahrrade unterwegs war,
von einem vorüberfahrenden Kraftwagen gestreift. Er kam
dabei so unglücklich zu Fall, daß er überaus schwere Ver-
letzungen erlitt, die seinen Tod zur Folge hatten. Die Schuld
an bem tragifchen Unfall hat sich der Verunglückte selbst zu-
zuschreiben, da er mit unbeleuchtetem Fahrrade auf der linken
Straßenseite fuhr. . · ; . ,

« »u. · i

i
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Saboteur in Schntzhast genommen
Gleiwitz. Ein seit einiger Zeit flüchtiger FleiLchermeistetz

der entgegen den gesetzlichen Bestimmungen über ie Markt-
ordnung Vieh unmittelbar beim Bauern aufgekauft hatte,
wurde in Beuthen in Schutzhaft genommen. Daß er dieses.
Uebertretungen bewußt vorgenommen hat, geht baraus her-
‚_nor, daß er äußerte, er werde die bestehenden Bestimmungen
sabotieren. , ·

(Einbrecher erbeuten Schmuck im Werte von 3500 Mark
Hindenburg Jn Mikultschütz drangen Diebe in einU ren-

geschäft ein und entwendeten Goldwaren unb Schmu im
Gefamtwerte von etwa 3500 Mark. Unter den estohlenen
Gegenständen befinden sich 97 Armbanduhren, 96 aar Ohr-;-
ringe, 41 Sjalsfetten unb Kolliers, 16 Armbänder, 22 Ringe,
eine Anzahl Broschen, 3igarettenetuis, iUianfchetteninöpfe,"
Krawattennadeln, Uhrketten sowie sechs Brillanten. ,

____ _______‚_„ Hi

Gekilhiliihes
19 000 Mart unterschlagen

Das Schöffengericht B r e s la u verurteilte den Ange-
klagten Fritz Mah [er aus Dietzdo rf, Kr. Neumarkt,
wegen Unterschlagung von 19 000 Mark, schwerer Urkunden-
sälschung und Untreue zu zwei Jahren Gefängnis.

Drei Jahre Zuchthaus für einen Meineid

Der polnische Staatsbürger (Emanuel Bomba aus
Stollarzowitz wurde vom Schwurgericht Beuthen wegen:
Meineides zu drei Jahren Zuchthaus und fünf ah-
ren Ehrverlust verurteilt. Außerdem wurde ihm die Ei es-
fähigkeit für immer aberkannt.

  

  

Wie kommt es, daß die meisten
Mütter, lernt um! Menschen, die Zahnpflege treiben,

nie abends? Weil sie es fo in ihrer Ju end gelernt abeni Es
eben noch viel wenig bekannt, daß die ahnäslege mt einer ten
Qualitätsssah paste wie Ehlorodont vor dein chiafen
ist als indereKiihu Gerade am Abend mit n die ahne Chlorodont
ereinigt w n, damit die Speisereste n t in W n iiiid

Hierdurch Karte- (Zahnseiiles herbeirufen 11110 ter- iinil



 

Wareneinganggluiitier
wie sie jeder Handwerker nnd
Gewerbetreibende nach den neuen
gesetzlichen Bestimmungen führen

muß, hält stets auf Lager

blautiilalt-liaojhaaillo. hunclslelcl
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Programm des Reichsieuders Breslau
. Bresiaii Welle 315,8 Gleiioitz Wette 243,7
’ oom 20. bis 26.0itober 1935

Gieichbieibendes Werttagsprogrannn. 5.00 FrüYionzertz
5.30 Wetter; 6.00 Morgenlied, Morgeiispruch, orgens
gymnatii; 6.30 Morgentonzertz 8.00 Frauengymnastil (Mon-
tag, tll ittwoch und Freitag); 9.00 Wetter —- Für die Arbeits-
kameraden in den Betrieben: Unterhaltungskonzertz 11.30 Zeit,
Wetter Tagesnachrichten, Wasserstand; 13.00 Mittagsberichtez
14.00 eit, Wetter, Tagesnachrichten; 14.10 Börsennachrichtenz
14.15 erbebienft außHrhalb des siirogramms; 14.40 Glück-
wünsche; 14.45 Erster reisbericht; 18.50 Programm, Wetter,
2. Preisbericht, Schlachtviehmarkt (Dienstag, Mittwoch und
Ireitggjz 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte.

Mittwoch, den 23. Oltober

5.00 3um Morgen werden geboten 1000 heitere Noten
6.30 Berlin: Morgenkonzert
8.20 Deutschlandsender: Morgenständchen für die Hausfrau
10.15 Stuttgart: Schulfuni: Vom Werden nordischer Musik

2.Neidhart von Reuenthal · «
11.45 Waiter Rupie: Was muß der Bauer vor dem Einkauf

von Obstbäumen wissen? -
12.00 Saarbrüden: Mittagskonzert (Landes-Symphonie-Orch.)
15.10 Max Beier: Das deutsche Buch
15.30 Kinderfunk: Bastelstunde
16.00 Kleines Konzert
16.40 Gerhard Utikal: Weltanschauliche Auseinandersetziiiigen

der Gegenwart «
17.00 Frankfurt a. M.: Der Frankfurter Nachmittag
18.30 Hermann Nippert: Habe-n Sie schon gewußt . ...?
18.40 Zur Erzeugungss lacht
19.00 Abendmusik des unkorchesters
20.15 Köln: Reichssendung: Deutsches Bolkstum und Boitsgiit
20.45 Steine Jazzmu it im deutschen Rundfunkt Es spricht

Sendeieiter eyersRahlstedt
21.00 Reinete uchs. Ein Schelmenspiel mit Musik von Ernst

Heinrich ethge »
22.15 München: Reichssendungi Olympiadienst
,22.30 Tanzmusit der Funktanzkapelle »
23.00 Marseille: Südfranzösische Bolksmusit

· Donnerstag, den 24. Ottober

5.00 Kino-Orgel-Konzert aus der Scala (Paul Bron)
6.80 Deutschlandfenden Ydhliche Morgenmusit
8.20 Deut slandsenden orgenständchen für die Hausfrau
10.15 Deutxchland ender: Schulfunf: Bolksiiedsingen

11.45 Direktor Reiter: Die Chrysanthemenschau in Proskau

12.00 Mittagskonzert iGroßes Funkorchester u. Funktanziapelle)

Programm des Nebensenders Gleiwitz

15.10 Sonate für Bioline und Klavier von «L. van Beethoven

Magda Krause (Biolin8. Am Klavier: Erwin Larisch
15.40 Karl Sczodrok: »Der bers lesier«,»Oktoberheft

16.00 Hilde Mücke: Notwendigkeit es Grunkernverbrauchs

16.20 Meine erste Seefahrt. Ein Landfahrfunge erzahlt

16.30 Der höfliche Ruf enoffizier. Aus·dem Kriegsbiich »Der
« Soldat muß mar rhieren“ von Erich Konietzny

17.00 Nachmittagskonzert der Bergkapeiie Eaxeliengogrnbe
18.30 Erd ebenwarte Ratibor OS. meidet zunkbericht von

der Erdwissenschaftiichen Landeswarte atibor)
19.00 Breslau: ompo itionsstunde Alfred Schattmann (‘llus

feinem Opernscha en)
19.45 Tonbericht vom age .
20.10 Hamburg: und abends wird getanzti »
21.15 Matthias Kappel. Ein Hörspiel aus dem Siebeiifährigen

Kriege von Th. W.ElbertzRgen
22.20 Walter an. Eenfel: Die lrophvnprüfnngen uiid die

Reichsfach chaft Rundfunt
23.15 Berlin: pätabendmusik des Berliner Fiiniorchesters

Freitag, den 25.0ttober

. ’wi : rü mu it der Kapelle »Glticlauf«
ägg gäenigszbegx orsgentonzert (Kapelle der Landespollzei

tI der reien Stadt Danzig)
8.20 Deut chlandsender: Morgenständchen für die« Hausfrau
10.15 Leip ig: Schiilfunt: Das Bücherregeil Deutsch ands

12.00 Mi - ansionzert des Funtorcheiiers

Futter-

lauft

61:10an, Hundsfeld

Kartoffeln
altes Unternehmen, Aufnahme bis

ge ab 0.50 RM. monatl. Tüch-
tige «Mitarbeiter ges. Off. u.

 

 

 

22.30 Tanzmusit der Kapelle Hans Eaiper
I .

 I Tich cherzia (am 1 .Dttober) 0,35 Meter.

Gr. Wartenbergerstr. 43.

Breslau 13, Poftlager-
karte 49.

Spielplan
der Breglaner Steuer.

Capitol.
Gartenftr.

Die ganze Welt
dreht sieh um Liebe

Ufa-Palait
Kaiser Wilhetmstr.

Der grüne Domino

 

 

 

haben den Wert der echten
  
 

 

 

»Kaifer’s Brust-Earamellen« Gloria-Palast.
erkanntzsåung Fädng greifen Schiveidnitzerftr.
mmerwie erau ees ewährte

Mittel zurück, das bei H uften, · IlgLnallon
Heiseriieit und Katarrh f PalaIt-Theater.
f chleimlös end wirkt und s Schweidvitzetstd
Erhöhungen vorbeugt-— , Der Gefangene des

itqixersz T XII-Ess-Tauentzien-Theater
Vrusrkaramellen Schwellenwert“-
mit den ZTannen 1011 liebe alle

- - -·—— Frauen
Zu haben bei: Stadt-Apotheke,

gdlevDrogeriEyz Herm. DKöhlep IRRLI-

a C r a U : ermania - rogerte «

und wo Plakate sichtbar. Die Schatzinsel 
i 15.10 Curt Vogt: Blick in Zeit chriften

15.30 Haniis Fischer: Geheime lltäglichkeiten .
15.50 Paula Grogger: Erlebnis der Landschaft . . . «
16.10 Elaus Freiherr von Lepel: Moltke als militärischer Be-

rater der Türkei
16.30 Kurt Simon: Drei trampen nordwärts (Buchbesprech.)
16.40 Fritz Dobrowohl: Bilder von Bord einer Hochseesacht
17.00 Nachmittagskonzert des Funkorchesters »
18.30 Hermann Uhtenwoldt: Unsere Hochschulzeitung z
19.00 Frankfurt a.M.: Unterhaltungskonzert .
20.15 Frankfurt a. M.: Reichssendung: »Zum Gedächtnis eines

deutschen Miifilers«. Lothar Windsperger («s· 1935)
21.15 Winterhiifswerk 1935/36 (Funkberichte)
22.30 Tanzmusik der Funktanzkapeile

Sonnabend, den 26.0ltober
0 Ein Morgengruß dein Frühaufsteher _
0 Fröhlich tIingt's zur Morgenstunde. BunteMorgenmiisit
0 Fröhlicher Ausklang ·
0 Deutschlandsender: Morgenstsändchen für die Hausfrau

10.15 Schulfunf: Deutsche Fliegerheldem Oswald Boelcke
10.45-Gertrud Mätschke: Funikindergarten
12.00 Stuttgart: Mittagskonzert
15.10 Klaviermusik (Gerda Nette) .
15.40 Prof. Fritz Klatt: Vom liebenden Geist des Dichters
16.00 Köln: Der frohe Samstag-Nachmittag (Zum 50."Maie)
18.00 Prof.Dr.Walter Blumenberg: Erbgesundheitspflege für

Jedermann (Gefetz z. Verhütung erbkranken Nachwuchses)
18.20 Der arme Mann. Erzählung von Willi Steinborn
19.00 Glockengeläut der Grenzkirche in Kriegsheide bei Lübeii

—- Das deutsche Gedicht
19.15 Das deutsche Lied (Aitdeutsche Bolkslieder)
19.45 Tonbericht vom Tage

5.0
6.3
8.0
8.2

20.10 München: Zum Jubilüum der Uraufführung vor ünfzi «
trau « ‑Jahren in . . . »Der Zigeunerbaron«, Operette v.

 

Erstaufführung „Strueniee“ im Stadttheater
Das Schicksal des deutschen Arztes Struensee —- sein

glanzvoller Aufstieg am dänischen Königshofe des 18. Jahr-
hunderts bis zum ersten. Mann des dänis n Reiches, sein
Kampf für staatspolitische Reformen und ein Sturz durchs
politische Jntrige —- ift schon oft in der Dichtung behandelt
worden. Otto Erler, dessen Schauspiel »Struenfee« imi
Breslauer Stadttheater seine erfolgreiche Erstaufführung er-
lebte, hat mehr die Tragödie der Liebe der Königin zu
Struenee psychologisch fein behandelt, während die staats-
politische Seite den Rahmen ildet. Die Ausführung, der-
der Di ter beimohnte, bedeutet nach der ausgezeichneten
»Wallentein«-Jnszenierung einen weiteren Baiistein in der
Entwicklung des Breslauer Schauspiels. "

Erstaufführung »Bettler Nainentos" im Stadttheater
Neben der Ausführung von Qpernwerken in der Original-

assung der Komponiften widmet sich die Generalinteiidanz der
tädtischen Bühnen. n ber laufenden Spielzeit vornehmlich
auch der Pflege modernen Opernschaffens. Als erstes Werk
dieser Art ging am Sonntag vor einem festlich ge‘trmmten
Hause in Gegenwart des Komponisten die Erstaufführnng
von Robert Heger’s »Bettler Namenlos« in Szene. Die
Oper stellt eine freie Bearbeitung des Odysseusstoffes dar. Das
Werk, das bereits an zahlreichen Bühnen nach der Urauffühs
rung im Jahre 1931 über die Bretter gegangen ist, fand auch
in Breslau eine herzliche Aufnahme. Die von Dr. Siraup
infzenierte und von Richard Kotz geleitete Ausführung mit
Rudol Streletz in der Titelrolle, Li) Betzou als Königin,
Richar Groß als fremder Freier und Heinrich Pflanzl als.
Hirt in den Hauptrollen hatte das Haus schnell in Bann
gezogen und hinterließ allgemein den Eindruck einer wert-
vollen Bereicherung des herkömmlichen Opernspielplans.

 

Wasserftandsnachrichten der Oder vom 21. Oktober 1935
« Ratibor 0,83, Eofel 0,86, NeißemündungI 168, Neige
Stadt —- 0,60, Brieg Mastenkran 1,56, reschen 0,8,
man’ern 1,34, Di) rnfurth 0,48, Steinau 0,57, G ogau 0,39,

an.

sterben-sie
75 J. ohne Untersuchung Beiträ-
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« Wirtitiiaitsnaüriilnen
Reue Erzeuaerbijihltnretie iür Hilnveine
Um die Einheitlichkeit tnit der für das Reich getroffenen

Regelung herbeizuführen, hat der Vorsitzende des Schlachtvieh-
verwertungsverbandes Schlesien unter Aufhebung seiner An-
ordnung vom 15. Oktober 1935 mit fofortiger Wirkung
folfgsitide neue Erzeugerhöchstpreise für ganz Schlesien fest-
ge e : 'a

Schweine über Zäg Pfund Lebendgewicht 48,50 92.16

 

!

« n n » 46’00 93"“

» » 210 „ „ 44,00 M
» bis 210 „ „ 40,00 am

Kla fe 01 Specksauen . . . . . 47,00 am
Kla se 02 andere Sauen u.Altschneider 43,00 5M ;

je Zentner Lebendgewicht. '
Die Schweine sind dem Käufer zwölf Stunden futterfret

abzuwiegen. Ein Gutgewicht wird nicht mehr gewährt. «
Um Zweifelsfragen zu beseitigen, weist der Borsitjende

des Schlachtviehverwertungsverbandes Schlesien darauf hin,
daß der Fleischer, der direkt beim Erzeuger kaufen will, neben
dem Schlachtschein, den er von der zuständigen Fleischeri
innung anfordern muß, von der Kreisbauernschaft ein Schluß-
scheinheft erhält. Nur der Schlußschein berechtigt zuni direkten
Emka bsiitidie Båiäerm ß U f

ür e s mein mu' a o owohl vom Fleischer als
auch vom Biehhündler ein Schlußschein ausgestellt werden und
für die Schweine, bie der Fleischer im eigenen Betriebs
schlachtet, muß er außerdem im Besitze des Schlachtscheines fein.

F I ‚r:
H

Verbraucherhoihitnreiie iür Hühnereier
Auf Grund der von dem Vorsitzenden der Hauptvereinis

gung der deutschen Eierwirtschaft im Auftrage des Reichs-
nägrstandes mit Zustimmung des Reichsministers für Er-
nä rung und Landwirtschaft erlassenen und am 17. Oktober
1935 in Kraft getretenen Anor nung Nr. 8 werden die
Preise für Auslandseier dem deutschen Preis-
stand angegiichen. Die Preise für ungekennzeichnete
Hühnereier, Kühlhauseier und deutfche Handeisllasseneier
bleiben unverän ert. Es gelten demnach folgende Vet-
braucherhöchstpreise je Stück: .

Ungekennzeichnete Eier: kleine im Gewicht bis
zii 55 Gramm 10 .71”, größere im Gewicht über 55 Gramm

ühlhauseier: Größe S 121/12”, Größe A 1181.
‘i‘iiäimspfennig, Größe B 11 M, Größe C 101/2 M, Größe 6

eutsche Handelskiasseneier O 1 oollfrifch und
ausländische Frischeier Größe S 131/3 51/95, Größe A
123/4' 91/2}, Größe B 12 9W, Größe C 11 Ihr-, Größe D
10143.92/4; für bulgarische, ungarische und jugoslawische _1/4 M
me riger.

Wenn sich beim Kleinverkauf Bruchteile von Pfennig-
beträgen ergeben, so ist Aufrundung des gesamten Rechnungs-
betrages (nicht des Preises für das einze ne Ei) auf volle
Pfennigbeträge dann zulässig, wenn der überschießende Bruch-
teil mindestens 1X2 szx beträgt.

Es besteht Veranlassung, letztmalig darauf hinzuweisen,
daß Zuwiderhandlungen gegen diee gültigen Preis-
festsetzungen unnachsichtlich bestra t werden. Die
Landes-Preisüberwachungsstellen sind überdies bezüglich der
Berbraucher öchstpreife durch Verordnung vom 4. September
1935 ermä tigt worden, Ordnungsstrafen bei Zuwiderhand-
lungen zu verhängen.

J

Landesfachfchaftsleiter für Viehverteiler
Der Landesbauernsführer hat den Biehagenten g. P a til

Thieh Broslawitz, reis Strehlen, zum Landes achschaftss
iei er für Viehverteiler im Bereiche des Schla tviehverwero
tungsverbandes Schlesien ernannt. Die Geschäfts elle befindet
sich Breslau 1, Junkernstraße 38, in den Räumen des Schlacht-
viehverwertungsverbandes. Pg. Thiel i dortseibst in An-
eieÆheiten der Biehverteiler seden onta von 10 bitt
2 t unb ieden Mittwoch von 12 bis 14 u r zu sprechen-


